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M WMaus im Sjten
Ter italienisch-russische Vertrag

Der neue, am Samstag im Palazzo Vene¬
zia in Rom Unterzeichnete russisch-italienische
Vertrag, ist ein hervorragendes diplomati¬
sches Instrument , das in der Hand des ita¬
lienischen Duce das politische Gesicht des
europäischen Ostens maßgebend be¬
einflussen  wird . Man nennt ihn kurz¬
weg einen „Nichtangriffspakt ", obwohl er
offiziell als „Frenndschafts-, Neutralitäts¬
und Nichtangrifspakt" bezeichnet wird . Im
Vorwort heißt es, der Vertrag soll dem all¬
gemeinen Frieden dienen und die guten Be¬
ziehungen zwischen den beiden Ländern pfle¬
gen. sowie sich nicht gegenseitig in innerpo¬
litische Angelegenheiten einzumischen. Seine
beiden wichtigsten Punkte sind die Verpflich-
mng zur Neutralität im Falle , daß der an¬
dere Teil mit einer dritten Macht in Kon¬
flikt gerät, und die sestgclegte Vereinbarung,
daß die gegenseitige wirtschaftliche Blockade
ausgeschlossen wird.

Ter Abschluß des Vertrages ist als ein
großer Erfolg der Ostpolitik
Knssotinis  zu bewerten, die seit langen
Jahren darauf hinauslies , gegen das fran¬
zösische Ostpaktsystem, genügende Sicherung
iür Italien zu schaffen. Tie Sowjetunion
hatte sich durch die Abkommen mit Paris und
seinen Vasallenstaaten der Kleinen Entente
iehr weitgehend an die Politik Frankreichs
gebunden. Tie Herriotreise sollte die Ost-
orientiernng des Ouai d'Orsay demonstra¬
tiv unterstreichen. Wenn man in Pariser
Mttcrn bereits von dem „Wunsch des rus¬
sischen Volkes nach französischer Kultur"
spricht und meint , „für die französische Den-
tungsweise eröffnen sich in Rußland unge¬
ahnte Möglichkeiten ", so ist das
duhlen um die Gunst der Sowjets dadurch
genügend gekennzeichnet. Mussolini empfand
dm Rahmen der französischen Lstpakte, der
bereits den ganzen Osten Europas zu um¬
spannen droht , zweifelsohne als eine Be¬
lastung der italienischen Außenpolitik.
Tas hat sich jetzt mit einem Schlage ge¬

ändert!  Tie Sowjetregierung hat durch
me Paraphierung des Vertrages gezeigt, daß
die angebahnte Verständigung mit Paris
keme Eingliederung in die französische Front
bedeuten solle. Ter Moskauer Diplomatie
wmmtA>s darauf an , den Beziehungen zu
allen Großmächten Europas möglichst alle
Reibungsflächen zu nehmen, sie kennt hier¬
an keine weltanschaulichen Bindungen und
geht vollkommen vorurteilsfrei ohne irgend
weiche Hemmungen zuwege. Rußland besitzt
unninehr mit allen Staaten  des Vje-
rcrpnktes. außer England , Nichtangriffsver-
krage. Bei den Verhandlungen mit London
wird man m Moskau diese Tatsache sicher-
uch stark auswerten . Ter wirtschaftliche An¬
griff wird demnach im Osten Europas tat¬
sächlich ausgeschlossen sein, wenn die Ver¬
handlungen mit England ein günstiges Er¬
gebnis haben.

Aon russischer Seite wird wiederholt be-
wni, daß der abgeschlossene Vertrag gegen
«cm anderes Land gerichtet sei, sondern nur
am Zweck habe, die russisch-italienischen Be¬
dungen in freundschaftlichem
^ >? uc zu befestigen. „Es gebe jetzt
Wchen Rußland und Italien keine Streit-
Mktc mehr!" Ter Wortlaut des- Paktes
hhpricht der Persönlichen Initiative Musso-
miŝ der die Verhandlungen auch zum größ-
A selbst rührte . Daraus ersieht man
wwn die außergewöhnliche Bedeutung , die
wan dem neuen Vertrau 'n Italien zu-
chreibt. Man verspricht sich zunächst einmal
-nie sichtbare Belebung der russisch-italieni-
Ab" ,Handelsbeziehungen. Die Handelspoli-
u Italiens gegenüber Rußland bewegte sich
" den letzten Jahren aus einer durchaus
aren und folgerichtigen Linie. 1931 räum-

. swan den Sowjets Kreditgarantien für Jn-
uilriebestellungen ein, verlängerte und bau-
„ suoses Abkommen 1932 weiter ans und
^ stützte es durch eine besondere Zollkon-

Der . französische Luftfahrtminister C o t
Rn ^ si-seinem bevorstehenden Rußlandflug
^s.,^ upen den modernen Stand der frau¬

lichen Flnatechnik vor Auaen führen . Es

ist bekannt, daß man in Rußland von dem
Erfolg Balbos bei seinem Ozeanslug sehr
begeistert ist. Man will sich die Errungen¬
schaften des italienischen Flugzeugbaues zu
stutzen machen. Die Absatzbestrebungen der
italienischen Industrie schienen also durch die
Absichten des französischen Ministers ernstlich
bedroht. Jetzt ist Rom in diesem Wettlaus
um die zur Zeit noch unerschlossenenAbsatz¬
gebiete im weiten Osten den Ränken der
Pariser Diplomatie zuvorgekommen. Auch
Herriot kommt bereits zu spät!

Mussolini wußte sicher sehr gut, weshalb
:rpersönlich  die Verhandlungen um den

! Abschluß des neuen Vertrages so stark be-
! ichleunigte. Es kam ihm daraus an, noch
! vor dem offiziellen Empfang Herriots in
! Moskau den Pakt zu sichern. Dies ist ihm
! gelungen, und in Paris ist man über die
! Schnelligkeit der römischen Diplomatie un-

angenehm überrascht. Frankreich hat in dem
großen Wettlauf seinen Vorsprung verloren.

H. K.I

Zielsetzung für die Arbeit im neuen Sinai
^ Ein Rückblick und Ausblick von Alfred Rosenberg

Berlin , 5. Sept . Alfred Rosenberg
- gibt unter der lleberschrift „Zielsetzung für
> die Zuknnftsarbeit im neuen Staat " einen
j Rückblick und Ausblick über den Nürnber¬

ger Parteitag.
In dem Mittelpunkt stellt Rosenberg die

drei großen Kundgebungen des Führers,
! seine Proklamation , die Rede über die

Grundlagen der Kultur und die schlußan-
gprache aus dem Kongreß. In allen diesen
Reden sei Grundsätzliches und Zukunstswei-
sen des für die ganze Bewegung und damit
auch für den ganzen Staat enthalten . Außer
diesen Kundgebungen werde sich die bereits
eingesetzte seelisch-geistige Revolution immer
mehr vertiefen und auf dem Grundgedanken
des Nationalsozialismus auch ans diesem
Gebiet klare Folgerungen ziehen.

In einem einzigen Satz ist, so führt Rosen¬
berg ans , in der Proklamation des Führers
wohl das enthalten , was für die L-taatsge-
staltung kommender Jahrzehnte und Jahr¬
hunderte entscheidend sein wird : daß näm¬
lich das jetzt gegründete Deutsche Reich nicht
ruht aus Ländern , sondern aus der natio¬
nalsozialistischen Bewegung, d. y.

daß die nationalsozialistischeBewegung
> vor der Geschichte nunmehr die Ausgabe
! hat und die Pflicht trägt, unter sorg-
> samer Behütung des geschichtlich Ge-
j wordenen und organisch Berechtigten

die Volkwerdung der Deutschen in die
Hand zu nehmen, um das einige Deut¬
sche Reich zu gründen aus einer alle
Deutschen umfassenden' Welt- und

Staatsauffassung.
Die wuchtige Rede über das Wesen der

; Kultur war eine einzige Absage an
deir ganzen KunstkramPf der letz¬
ten Iahrze bnte,  war das Bekenntnis
eines menschengestaltenden Künstlers zu den
gesunden Urinstinkten der deutschen Nation,
vor allen Dingen aber eine Feststellung, daß
das wesentliche eines Nationalcharakters

j und eine Einzelpersönlichkeit kaum verän¬
dert werden kann, und daß, wenn gewisse
Künstler während der ganzen vergangenen
schmachbeladenen Zeit tätig gewesen seien,
letzt unmöglich sich nochmals als Führer
anbieten könnten. Die Proklamation des
Führers verbindet sich mit diesem Kultur¬
bekenntnis zu einem einzigen Ganzen.
Volktu m. Staat und Kultur müs¬
sen eine untrennbare Einheit
bilden,  wenn die Nation als solche einen
echten Lebensstil schaffen und auf kommende
Generationen forterben möchte.

Die dritte große Kundgebung war eine
einzige Verpflichtung der Gesamtbcwegung
auf diese grundlegenden Erkenntnisse, sie
war eine Mahnung an alle Nationalsozia¬
listen Deutschlands, vor allen Dingen aber
an jene, die führend in ihr tätig sind. Allen
ist mit dieser letzten Führerrede die ernste
Verpflichtung auferlegt worden , nicht rück¬
wärts zu schauen, sondern suchend vorwärts
zu blicken, ob sich innerhalb der kämpfenden
deutschen Nation Menschen finden, fähig
und bereit, den eingeleiteten und siegreich
durchgeführten Kamps weiterzutragen.

! Aus diesen drei Pfeilern: Volkwerdung,
j rassische Kultur und Pflichtausfassung

ruhte das gesamte Gebäude dieses Par-
j teitages, und was durch den Führer an
j Grundsätzlichem verkündet wurde, nahm
! symbolische Gestalt an auf allen Stra-
! tzen der altehrwürdigen Stadt Nürn-
: berg, auf allen Aufmarschplätzen der
! Bewegung.

Dieser Reichsparteitag der NSDAP , war
somit in Wahrheit ein Reichstag der deut-

- scheu Nation , eine noch festere Untermaue-
! rung des ganzen Gebäudes der großen Be-
, wegung. Und alle, die diese Tage miterlebt
: haben, werden das lebendige Bewußtsein be-
! sitzen, daß diese Septembertagung in Nürn-
! berg mit in erster Linie zu der großen Jahr-
i tausendwende gehört, an der wir stehen,
j Tie deutsche Nation aber kann den Tank
- an den Führer , der ihr die Einheit und das
! Selbstbewußtsein der Ehre wiedergegeben
! hat , am besten dadurch abtragen , daß sie in
! dem Sinne seiner großen Kundgebung wirkt
! und gleichsam mit ihm kämpft für eine lich-
! tere Zukunft, für ein einziges deutsches Volk
: und für ein starkes germanisches Reich.

! ZnimvvIittW Spannung! in Rumänien
Bukarest, 5. Sept . Im Mittelpunkt der

: innenpolitischen Ereignisse steht ein unerwar-
: te.es Eingreifen der Maniu-treuen Sieben-
! bürger in die aktive Politik. Eines der füh-
' renden Mitglieder der Nationalzaranisten,
- Zacharias Boilas,  hatte einen Aufruf
l veröffentlicht, in dem er die Regierung hart
' angriff. Diese anfangs nicht allzubedeutende

Angelegenheitgewann dadurch einen starken
- Widerhall, daß Maniu in einem gestern ver¬

öffentlichten Interview die Ausführungen
Boilas als eine unter den heutigen
Umständen natürliche Kund-

i gebung bezeichnet  e.
! Diese Erklärungen Manius zwingen die
> Regierung, entweder gegen die Opposition,
! also auch gegen Maniu, Maßnahmen
- zu treffen  oder infolge der neuen inner-
j politischen Schwierigkeitenzurückzutre-
i ten.  Diese Alternative wurde in einer

gestern in Sanaia  abgehaltenen Minister-
! Beratung unter Vorsitz Vajda Vojwods
! erwogen. Dieser hat nach einer Audienz beim
j König den Leitungsausschuß der National-
! zaranistischcn Partei für Dienstag nach Bu-
! karcst einbcrusen. In dieser Sitzung wird
! das Verhalten Manius und seiner Anhänger
! untersucht werden, über den Antrag zur

Ausschließung Zacharias Boilas ', der nur
I von der Leitung der „Patria ", des Partei-
^ organs der Nationalzaranisten, zurückgetre¬

ten ist, ein Beschluß gefaßt werden.

! Die MMlmgsiabotügei Frankreichs
§ Englisch-französische Besprechungen vor der
! nächsten Völkerbundstagung.
' Paris , 5. Sept . Die französische Presse be-
> hauptet — anscheinend einem Stichwort fol-
i gend — aus dem Nürnberger Parteitag die
- Schlußfolgerung ziehen zu können, daß
! Deutschlands Macht- und Aufrüstungswillen
! klar zutage trete und eine Verstärkung der
> Vvlkerbundskontrolle notwendig sei.
! „Petit Parisien " kündigt an , daß vor
^ Wiederaufnahme der Völkerbundsverhand-
^ lungen am 28. September  in Paris
- zwischen dem englischen Außenminister Sir
! John Simon,  Ministerpräsident Dala»

Vier und Paul - Boncour  wichtige
l Besprechungen stattfinden würden . Diese
l würden die Unabhängigkeit Oester-

reichs , die wirtschaftliche Sanie¬
rung Mitteleuropas und des
Balkans  und vor allem die weitere Be-

Das Neueste in Kürze
Ter Reichskanzler ist in Ulm eingetroffen

und nimmt dort an den Herbstmanövc:n
der 5. Division teil, die augenblicklich zwi¬
schen Münsingen und Ulm stattsinden.

ReichsbankpräsidentDr. Schacht äußerte
sich zu einem holländischen Pressevertreter
ausführlich über die Wirtschafts- und Fi¬
nanzpolitik des neuen Deutschland.

Bei Rotstandsarbeiten wird den Gemein¬
den jetzt eine große Erleichterung gewährt.
Sämtliche Tagewerkkosten übernimmt jetzt
das Reich.

Ein am 28. Februar vorigen Jahres ver¬
übter Ueberfali auf einen Lübecker Al -Mann
hat seine Aufklärung gefunden. Ein früherer
Reichsbanncrmann ist als Täter anzusehen.

Tie neue preußische Generalsynodehat ge¬
stern in Berlin begonnen. Landesbisi zof
Müller umritz in einer Ansprache die Aus¬
gaben der Synode.

In Kuba ist eine neue Militärrcvcllte aus-
gebrechen. Ein revolutionärer Vollzugsaus¬
schuß hat die Regierung übernommen.

Handlung des Abrüstungsproblems
umfassen.
Betrachtungender „Times" zur Abrüstungs-

srage.
London, 5. Sept . In einem der Abrüstungs-

wnserenz gewidmeten Leitartikel der „Times"
heißt es, allerseits bestehe eher die Neigung
zur Vermehrung als zur Verminderung der
Rüstungen . In Europa herrsche soviel Erbit¬
terung zwischen einzelnen Ländern , daß d i e
erste Voraussetzung der Abrü¬
stung — gegenseitiges Vertrauen — ein-
sach nicht vorhanden  sei . Europa
stehe vielleicht erst am Anfang
einer langen Periode politischer
N nhestörun  g. Trotzdem dürften die De¬
legierten keinesfalls auseinandergeheu , bevor
irgendeine Vereinbarung erreicht sei. Es sei
eine Konvention möglich, die die Begren¬
zung der Rüstungen zu Lande und in der
Luft, die Kontrolle der Rüstungen durch ei¬
nen Ueberwachungsausschuß und die Beauf¬
sichtigung der Waffenherstellung imd des
Waffenhandels einschließen würde . Zum
französischen Kontrollplan sagt „Times ", es
heiße, daß Norman Davis  beauftragt sei,
ihn zu unterstützen. Großbritannien fei für
einen weniger weitgehenden und einen we¬
niger starren Plan gewesen, werde aber dem
französischen Plan keine Opposition machen,
wenn die anderen Länder mit ihm einver¬standen seien.

Nie Saar ist und bleibt-eulW
Ein objektives französisches Urteil

über die Saarfrage
Paris , 5. Sept . Zum Saarproblem schreibt

die katholische Zeitung „L'Aube": Die fran¬
zösische Presse hat stets die Tendenz gehabt,
die Lösung des Saarproblems in einem fr»
Frankreich günstigen Lichte hinzustellen und
zu behaupten , daß 1935 die Saarbevölkerung
mit großer Mehrheit , wenn nicht für den
Anschluß an Frankreich, so doch für die Bei¬
behaltung des status quo stimmen würde.
Nur eine völlige Verkennung des
Saarproblems  kann zu einem so ge¬
fährliches Urteil  führen . Unsere
Landsleute und vor allem unsere Politiker
sind über die Lage im Saargebiet
schlecht unterrichtet.  Wenn es noch
Kreise in Frankreich geben sollte, die an die
Möglichkeit einer Vereinigung des Saarge¬
bietes mit Frankreich und an die frankophi¬
len Gefühle der Saarbevölkerung glauben
könnten, dürfte die Kundgebung am Nieder¬
walddenkmal sie von der Haltlosigkeit ihrer
Behauptungen überzeugt haben.

Saarländer , die wir als ruhig wck> über¬
legt kennen, die wenig geneigt sind, Vorbe¬
halts - und kritiklos die Ideen des Dritten
Reiches anzunchmen . sind begeistert von
dem, was sie am Niederwalddenkmnl ge¬
sehen haben , zurückgekehrtund völliqzur
nationalsoziaIistisch en Lehre
bekehrt.  Aus viele scheint die Person-

> liüikeit des Füyrers  des deutschen
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Volkes eine faszinierende Wirkung ausge¬
übt zu haben . Die Volksabstimmung 1935
wird den Franzosen , die immer noch an ge¬
wisse Möglichkeiten glauben , die Augen öff¬
nen . Wir sind nicht der Ansicht,
daß die Frage des Anschlusses
d e S S a a r g e b i e t e s anFrankreich
noch ernstlich gestellt werden
kann.  Wir glauben auch . daß . abgesehen
von der Verbundenheit zwischen Saarlän¬
dern und Deutschen . HitlermehrSti  m-
men  auf sich vereinigen wird , als An¬
hänger des status  q u o.

Steuerrülkstände bezahlen!
Berkm. 5. Sept. Es ist in der letzten Zeit

wiederholt sestgestellt worden , daß Steuer¬
pflichtige der Meinung sind , die vom Reichs¬
finanzministerium angekündigte Steuer¬
reform werde sich auch auf die rückständigen
Steuern erstrecken, und zwar in der Weise,
daß die rückständigen Steuern erlassen . ür-
den . Dazu wird von zuständiger Stelle mit¬
geteilt , daß ein allgemeiner Erlaß
rückständiger Steuern undenk¬
bar  ist . Rückständige Steuerschulden wer¬
den nach wie vor beigetrieben und sie er¬
höhen sich nach wie vor um die üblichen
Verzugszinsen oder Stundungszinsen . Durch
die in Aussicht genommene Steuerreform
wird an dieser Tatsache nichts geändert
werden . Stundung wird nur auf Antrag
des Steuerpflichtigen gewährt.

8s ist Pflicht  eines jeden Volksgenossen,
durch pünktliche Entrichtung der
lausenden Steuerzahlungen und
durch baldige Beseitigung etw a r¬
ger Rückstände  den heutigen Staat in
ftinem Kampfe um die Verminderung der
Arbeitslosigkeit und in seiner Absicht, bald
eine grundlegende Steuerreform und Steuer-
Vereinfachung durchzuführen , tatkräftig zu
unterstützen.

Französische Gistmischermn
Unsinnige Behauptungen über die deutsch¬

russischen Beziehungen.
Berlin . 5. Sept . In der ausländischen

Presse ist im Zusammenhang mit der Reise
des sowjetrussischen Botschafters in Berlin.
Chinchuk.  nach R om  m sehr verworrener
Form davon die Rede , daß Botschafter Chin-
chuk mit Mussolini über die deutsch -russischen
Beziehungen verhandeln soll . Der Pariser
..Matin " führt in diesem Zusammenhang
sogar noch weiter aus , daß man in Deutsch¬
land beabsichtige , die weißgardistischen Kreise
zu unterstützen und die Ukraine selbständig
zu machen.

Von maßgebender politischer Seite wird
dazu betont , daß die deutsch-russischen Be¬
ziehungen durchaus normal sind . Der kürz¬
lich abgeschlossene italienisch -russische Ver¬
trag ist gleichlautend mit dem schon lange
bestehenden deutsch-russischen Vertrag , so
daß auch hierdurch keine Aenderung
verdeutsch - ru ssischenBezieh  un-
gen  zu erwarten ist. Was die Querschüsse
und die Bornebelnnasversuche der Pariser
Presse und vor allem des „Matin " betrifft,
so kann dem gegenüber nur festgestellt wer¬
den . daß . wie auch die amtliche russische Po-
litik sehr genau weiß . Deutschland nicht die
Absicht hat . in irgend einer Form in d,rs
staatliche Leben Rußlands einzugreifen.

Ernstem verleugnet sein Braanbuch
Berlin . 5. Sept . Das vor einigen Tagen

t» London herausgekommene ..Braunbuch
gegen den Hitlerterror ", „herausgegebeu vom
Aktionskomitee (Einstein )", muß schon nach
wenigen Tagen das peinliche Schicksal er¬
fahren . von seinem geistigen Vater
verleugnet zu werden.  Kaum zwei
Tage war das Buch erschienen , da veröffent¬
licht der ..Edelkommunist " Einstein eine
Erklärung , wonach er jede Be¬
ziehung zu seinem Buch ab strei¬
tet . Es ist interessant , daß die englische
Presse dieses Dementi ohne jeden Kommen¬
tar ausgenommen hat.

Die richtige Charakterisierung dieses De¬
mentis ergibt die Tatsache , daß . wie er¬
wähnt , in dem Untertitel des Buches von
dem Aktionskomitee (Einstein ) die Rede ist
und daß die anonymen Herausgeber gleich
in dem einleitenden Kapitel sich auf die Au¬
torität Einsteins berufen . Auch ein englisches
jüdisches Sonntagsblatt hat in seiner Be¬
sprechung zu diesem Buche daraus hinge¬
wiesen . daß der Wert dieses Buches gerade
darin beruhe , daß die Herausgeberschaft aus
Einstein zurückgehe . Es bleibt eigentlich rät-
i . thast . wie Herr Einstein zu diesem Dementi
kommt , obwohl das Buch mehrfach sich aus
«eine geistige Urheber - und Herausgeberschaft
bezieht.

Im übrigen ist dieses sogenannte Braun-
bnch ein absolut geistloses Machwerk , dessen
rein kommunistische Tendenz an den verschie¬
densten stellen ganz offen zutage tritt und
das sich eindeutig in den Dienst der Dritten
Internationale stellt . Allerdings kostet es
t8 Mark , so daß man wohl kaum mit einer
allzu großen Verbreitung rechnen dürfte.

EMnuns der evangelischenSenerMnode
Berlin , 5. Sept . Anläßlich des Zusammen¬

trittes der neuen evangelischen General¬
synode in Berlin  fand Montag vormittag
ein Festgottesdienst in der Dreifaltigkeits-
kirche statt , an dem die Mitglieder der Sy¬
node teilnahmen . Gcneralsuperintendent D.
Eger - Magdeburg hielt die Festpredigt . Er

Mittwoch , den !>. S
führte n . a . aus , da die Krrchc ui den ver¬
gangenen Jahren in einer auoeren Zeit-
Periode als das Volk gelebt habe . Hütten
sich beide nicht mehr verstehen können . Da
jedoch die Kirche um des Volkes willen da
sei. müsse sie Opfer bringen . Nicht im Heute
lind Gestern liege der Sinn des Lebens , son¬
dern im kommenden . Der Nationalsozialis¬
mus habe sich zum Ziel gesteckt, daß das
deutsche Volk wieder ein frommes Volk
werde.

Landesbischof Müller  hob in seiner
Ansprache hervor , daß der Führer Adolf
Hitler niemals den Gedanken gehegt habe,
in das Eigenleben der Kirche einzugreiien.
Das Volk solle von sich uns frei bezeugen,
wie es dre Kirche gestalten wolle : dies sei
der Sinn der Wahlen gewesen . Der Lan¬
desbischof nmriß dann kurz die Aufgaben
der neuen Generalsynode . die der Kirche ein
neues Gewand und einen neuen Geist geben
solle. Ausgabe der Kirche , die stets über¬
zeitlich sein müsse, sei es . die Seele des
deutschen Menschen zu suchen und die Kirche
mit dem Volk wieder in engste Fühlung zu
bringen

Entlastung der SeMinde»
Abbau der kommunalen Fürsvrbelasten zur

Erleichterung der Arbeitsbeschaffung.
Berlin , 5. Sept . Einen,wesentlichen Schritt

zum Abbau der kommunalen Fürsorgelasten
bedeutet eine vom Neichsardensminister ge¬
troffene Maßnahme.

Nach den bisher geltenden Bestimmungen
waren die bei Notstandsarbeiten gewährten
Zuschüsse, die sogenannte Grundsorderung.
für die von Kriscnunterstützungscmpsängern
geleisteten Tagewerke zu einem Fünf¬
tel von den Gemeinden,  für die von
an Wohlsahrtsnnterstntzniigsempsängern ge¬
leisteten Tagewerke völlig aus Mitteln der
öffentlichen Fürsorge zu zahlen.

Nunmehr ermächtigt ein Erlaß des
Reichsarbeitsministers den Präsidenten
der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung bei allen
Notstandsarbeiten die Grundsorderung
für die von bisherigen Empfängern der
Krisen - oder WohLsahrtsu : Nrstützuag
nach dem 31. Juli 1933 grien, .eten Ta¬
gewerke in vollem Umfang aus die Mit¬
tel der Reichsanstakt zu üö . rnehmen.
Die Inangriffnahme öffentlicher Not¬

standsarbeiten unter Heranziehung aller Ar¬
ten von Unterstützungsempfängern wird nach
dieser Neuregelung erheblich erleichtert sein,
so daß der Erlaß des Reichsarbeitsministers
auch als wesentlicher Beitrag zur Arbeits¬
beschaffungspolitik der Reichsrcgierung zu
werten ist.

Dir umstrittene Bilmzsrage
im MWenprszetz

Bremen . 1. September . Nach dreitägiger
Montag der Lahu-

senprvzeß vor der aroßen Strafkammer des

Landgerichtes in Bremen fortgesetzt . Der An¬
geklagte Karl Lahusen  nahm Stellung
gegen die von der ..Treuverkehr " ange¬
wandte Methode zur Klärung der zur Ver¬
handlung stehenden Gegenstände . Man könne
nicht im einzelnen auf Buchungen eines gro¬
ßen Unternehmens den Aufbau und die Bi¬
lanzierung eines Konzerns verstehen , erst
recht nicht , wenn man aus der Bilanzierung
einer unteren Gesellschaft ans die Erforder¬
nisse der Bilanz der Muttergesellschast schlie¬
ßen wolle.

Im weiteren Verlaus der Verhandlung
wurden die v i l a n z t e ch n i s ch c n B o r-
gänge  in den Jahren 1926 bis 1928 er¬
örtert . soweit die stillen Reserven in Frage
kommen . Karl Lahusen erklärte zu der Tat¬
sache. daß 1926 bei der Nordwolle ein Ge¬
winn von 4.9 Millionen ausgewiesen , die
Konten bei der Hum aber insgesamt um 5,8
Millionen Reichsmark überzogen  gewe¬
sen seien . Vorstand und Aufsichtsrat hätten
die stillen Reserven in einer solchen Höhe
herangezogen , um die schon in den Bor¬
kriegsjahren geltende Norm einer Dividende
von 8—10 Prozent beibehalten zu können.
Tie stillen Reserven der Hum seien Ende
1926 noch nicht völlig erschöpft gewesen.
1927 sei das Geschüftsergebnis der Nord¬
wolle überaus gut gewesen . In den Vor¬
räten der Nordwolle hätten allein 20 bis
30 Millionen stille Reserven gesteckt.

In der Verhandlung gegen die Brüder
Lahusen setzte das Gericht am Dienstag
morgen die Erörterung der umstritte¬
nen Rückvergütungen  des holländi¬
schen Tochterunternehmens Ultramare an
die Nordwolle mit den in das Jabr 1929

ei¬
ne.

der Verhandlung

epnnnbn izzz

gehörenden Fällen fort . Es handelt sich r,
bei um 3 Ueberweisnngeu von
Pund Sterling vder 12.75 Millionen ' -!!,,,!
ferner 542 256 Pfund Sterling oder iinF
Millionen NM . und schließlich 723 842 j,»,
ländische Gulden oder 1.22 Millionen M
Aus dem ans diese Fülle bezüglichen Schrift
Wechsel Nordwolle -Hum geht hervor , daß di?
Nordwolle an Wvllkäusen von etwa 3 250W
Pfund Sterling seiner Zeit mindestens
nen Verl n st v on 1.2 bis 1,3 Milli
nen  Pfund erlitten hat.

Im weiteren Verlause
äußerte sich Karl Lah  u s e n weiter ,»
den sogenannten Konjunkturbriefen . Des?
hätten in Wirklichkeit gar keine Bedeny»,,,
für das Verhältnis zwischen Hum und Noch,wolle gehabt.

Das Gericht geht dann mit den Angektao
ten am Tisch des vorliegenden Schriftwech¬
sels die einzelnen Nückvergütungstransakt»nen durch.

Zusammenhängend stellt Karl Lahusen dii
Entwicklung der Verhältnisse 1929 dar. Tor-
nach habe man anfangs Februar 19 bH
voraussichtliche Betriebsergebnis ans iW
überblicken können und damals den Ver¬
lust auf etwa 25 Millionen  Reiche
mark geschützt. Seine persönliche Ueberzen-
gung wäre gewesen, die vorhandenen Re¬
serven restlos heranzuziehen und eveiönei!
durch einen Kapitalschnitt gänzlich anszu-
baden. Er habe damals als Unternehmervor
der entscheidenden Frage gestanden, vd n
die Stabilität der Nordwolle und die V?-
schästigung von etwa 30 000 durch das hn-
anscommen dieser 25 Millionen -BilanzNe-
iährden sollte oder ob ans einem anderen
Wege zu einem Ausgleich zu kommen sei.

Jer Reichskanzler bei den ivmtteinberg.TrnW
Ulm . 5. Sept . Reichskanzler Adolf Hit-

l e r ist, wie ichon kurz berichtet am Montag
abend 6.30 Uhr mit dem Flugzeug von
Nürnberg  ans dem Lerchenseld bei Ulm
gelandet , wo er von den Vertretern der
Stadt , der Polizei und der Reichswehr be¬
grüßt wurde . Er begab sich sofort nach Ulm.
wo er jubelnd begrüßt wurde.

Der Besuch des Reichskanzlers gilt in
erster Linie den württ . Truppen , die er
in ihren Herbstübungen auf der Alb be¬

suchen wird.
Außer dein Reichskanzler sind im „Russi¬

schen Hof " noch folgende Persönlichkeiten ab¬
gestiegen : Ministerpräsident General G ö -
ring,  Reichswrhrminister Generaloberst von
Blomberg,  der Chef der Heeresleitung
General v. Hammerstein,  die Neichs-
statthalter Murr . Wagner . Spren¬
ger.  die Obergruppenführer Dietrich v.
Iagow . Prützman  n . der Oberprüsiden .'
der Rheinprovinz Frhr . v. Lüningk.  Als
italienische Gäste sind anwesend General
Rossi  mit 3 Obersten.

Polizeidirektor Dreher  aab zum Besuch

SttdlWSlnögWeitek skr MritembeM
in Mecklenburg

des Reichskanzlers Hitler in Ulm ' am DisA
tag früh folgende Erklärung ab : Die ganze
Sache (Manöver usw .) ist als eine Ange¬
legenheit der Reichswehr  zu be¬
trachten . Partcistellen sind aufAn-
ri r d n u n g v o l l st ü n d i g a u s g e scha l-
tet  worden . Der Führer " hat selbst ge¬
wünscht . daß von seiner Ankunft in der
Presse nichts bekannt gegeben werde, da
sonst mit einen , Zustrom ans dem ganzen
Oberland zu rechnen gewesen wäre.

Der Führer kam mit dem Flugzeug 6.A
Uhr auf dem Lerchenseld wie vorgesehen an.
Es waren außerordentlich starke Absper¬
rungsmaßnahmen notwendig , die von abend?
6 Uhr ab noch verstärkt werden mußten . Tie
Absperrungsmaßnahmen gestalteten sich des¬
halb schwierig , weil die aus Nürnberg zu¬
rückgekehrten SS -Mannschaften ermüdet und
abgespannt waren . Das Publikum hat bei
der Räumung des Bahnhosplatzes oft eine
unverständliche Haltung eingenommen , so
daß der Führer , der bis nachts 2 Uhr ar¬
beitete . nicht die nötige Ruhe hatte.

Am Dienstag morgen 6 Uhr fuhr der
Kanzler in Begleitung von Reichswehrmim-
ster von Blomberg ins Manövergelände . Am
Montag abend fand im Beisein des Füh¬
rers . des Ministerpräsidenten Göring  und
Generals Blomberg  und anderen Osi-
zieren , die zur Begleitung mitgekomiiM
waren , ein einfaches Essen statt.

Seit eineinhalb Jahren ruht nahezu sämt¬
liche Umsiedlung von Wnrttembergern nach
dem Osten des Reiches . Falsche Wirtschafts¬
politik des alten Systems und Mangel an
Land , aber auch Mangel an Siedlungspla¬
nung waren die Gründe dafür . Tie Schwie¬
rigkeiten sind mit der Machtergreifung Adolf
Hitlers überwunden . Das Gesetz zur S ch a s-
snng neuen Bauerntums  soll die
bäuerliche Basis stärken , soll vor allen Din¬
gen das junge Bauerntum der Scholle er¬
halten . Eine grundsätzliche Umstellung des
Siedlungswesens und eine Aenderung des
Siedlungsvorganges lösen die Bauernsied¬
lung aus den kapitalistischen Verpflichtun¬
gen . in denen sie sich bisher befand . Dazu
kommt eine gründliche Beratung und beson¬
ders sorgfältige Auswahl der Siedler , an
der es bisher oft gefehlt hat . die jede Gefahr
des Versagens ausschalten soll. Die Mit¬
arbeit des Siedlers beim Ausbau der Sied¬
lung soll zum geringen Teil zur Verbilligung
beitragen , vor allem aber soll sie den Sied¬
ler vor Uebernahme der Stelle mit den Ver¬
hältnissen seiner neuen Heimat vertraut
machen . Sorgfältige Zusammenstellung der
Siedlergruppe soll eine möglichste Einheit iw
neuen Dorf gewährleisten.

Das sind die Voraussetzungen , unter
denen die kommende Siedlung durchgesührt
wird . Noch in diesem Herbst wird eine rechte
Siedlungstätigkeit ausgenommen , bei ber¬
auch Württemberg wieder zum Zug kom¬
men soll. Ten eifrigen Bemühungen von
Wilhelm Schloz,  zusammen mit der Lan¬
desbauernschaft . ist es gelungen , zur Besied¬
lung noch in diesem Herbst zwei Güter bei
Schwerin in Mecklenburg zu bekommen . In
einer am 3. September 1933 vvn der Lan-
desbanernschast nach Stuttgart einbernw-
nen Versammlung bat Herr Schloz über
diese Siedl -.ingsmöglichkeiten berichtet . Zur
Versammlung waren ans allen Teilen des
Landes Siedlungsinteressenten mit Frauen
gekommen . Ans jedem Gut kommen für
Württemderger etwa 12 Stellen von vor¬
wiegend 60 preußischen Morgen (15 Hektar)
in Betracht . Einige Stellen sind 80 und 90
"Morgen und einige etwa 40 Morgen groß.
Beide Güter gehören zu den besten , die in
diesem Herbst zur Besiedlung kommen . Ter
Boden ist bei beiden Gütern weizen - und

> kleefähig , 3. und 4. Klasse. Die Ertrüge sind
! <prt ; die Preise sind den heutigen Verhält-
i nisten entsprechend günstig , Absatzverhält-

nisse durch die Nähe von Schwerin gut . Tie
t Gebäude werden zum großen Teil in die
t vorhandenen Gutsgebünde eingebaut . Die
- Preise der Stellen bewegen sich zwischen 16-
, und 18 000 Mark je Morgenstelle einschließ-
i lich Gebäuden ohne Inventar . Jeder Sied-
! ler muß mindestens 10. möglichst 15 Pro-
l zent vom Gesamtpreis an der Stelle anzah-
! len . dis gleiche Summe für Inventar nach-
I weisen , sofern er das notwendige Inventar

nicht mitbringt.
Das Interesse für beide Siedlungen ist

sehr groß . Da die Stellen noch in diesem
Herbst besetzt werden sollen , wird vom 9.
bis 11. September eine Besichtigungs¬
fahrt  durchgeführt . Die Fahrt beginnt am
Samstag , den 9. September , 21.32 Uhr in
Stuttgart Hbf . Das Fahrgeld beläuft sich
für Hm - und Rückfahrt aus etwa 50 RM . —
Anmeldungen für die Fahrt bis spätestens
Freitag , den 8. September , nachmittags 3
Uhr . an Landesbauernschaft Württemberg
und Hohenzollern . Stuttgart -N .. Keplcrstr.

Rr . 1, Fernruf 288 56. Abteilung Siedlung.
Das Fahrgeld ist vor der Abfahrt zu erstatten.

! SiManMahrt nach Mecklenburg
! Stuttgart.

Im Auftrag der Landesbauernschast wird
am Samstag , den 9. September
19  3 3 eine Siedlungsbesichtigungsfahrt
nach Mecklenburg  durchgeführt . Ab¬
fahrt erfolgt ab Hauptbahnhof Stuttgart
A -32 Uhr . Sammlung der Fahrtteilnehmer
m« 20 Nhr . im Tnrmwartesaal . Rückkehr
Dienstag vormittag . Fahrpreis NM . 45.—
bis RM . 50.—. Anmeldung umgehend an
die Landesbauernschaft , Stuttgart , ^ epler-
straße 1. mit gencnrer Angabe der Anschrift
des Bewerbers und des Heimatbahnhofs.
Für die Zufahrt nach Stuttgart wird eben¬
falls eine Fahrpreisermäßigung gewährt.
Damit die hierzu notwendige Bescheinigung
rechtzeitig ansgestellt werden kann , ist um¬
gehende Anmeldung erforderlich . Beteiligen
sollten sich nur ernsthafte Bewer¬
ber.  die über das entsprechende Kapital

Langsame, aber sichere Besserung
Stuttgart.

Nach den Beobachtungen der Kaufmann !-
sehen Stellenvermittlung des Deutschen
Handlungsgehilsen -Verbnndes hält die Be¬
lebung des Stellenmarktes an . Zwar sind
nirgendwo im Reich besonders anfallend
hohe Einstellnngszifsern sestgestellt worden.
Das ist aber durchaus in der Eigenart des
kaufmännischen Stellenmarktes mit seinem
im Vergleich zum Arbeitsmarkt der Arbei¬
ter wesentlich größeren Behar¬
rungsvermögen  begründet . Umso
größere Bedeutung kommt der Feststellung
zu. daß das wiederum leicht gestei -
gerte Angebot offener Stellen
sich regional ziemlich gleichmäßig auf das

§ ganze Reichsgebiet verteilt . Erteilte Be-
setzungsauftrüge sind jetzt fast in jedem
Falle endgültig und führen in der Regel
zur Vermittlung . Dabei blieb der Zugang
nengekündigter Bewerber im August , ob¬
wohl Quartalkündigimgsmonat , hinter den
Vergleichsziffern des Vorjahres weit znrüa.

Die Ehrengabe der Stadt Ulm für
Reichskanzler Sitter

Wie der „Ulmer Sturm " berichtet , soll,
> wenn sich Gelegenheit bietet , dem Führer die
l Ehrengabe der Stadt Ulm  ans An-
, laß seiner Ernennung zum Ehrenbürger
j überreicht werden . Sie besteht ans einer nm
i schwarzem und weißein Leder überzogenen

Mappe mit silbernen Beschlägen . Die Mappe
enthält außer der Ehrenbürgerurknnde eine
Folge von Zeichnungen und Aquarellen . An-

! sichten der Stadt Ulm und ihrer ministen
> Umgebung und Bildern typischer Bewohner
! des Schwabenlandes als Stiftung der Künm
j lergilde Ulm . Das Bild wird vervollständigt
! durch die Beigabe zweier alter
, Stiche ans Merians berühmter
> Beschreibung des Schwabenlan-
! des (1643 ). Die schone Mappe stellt eu>
j wertvolles Erinnerungsstück dar.

Was Gott zusarnmeiMsiigt. . .
Eglosheim . Es gibt solche Arbeitslose ""b

solche. Die einen , und diese sind erfreulich,-
weise in der Majorität , trachten mit au
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„,'itieln danach , sich irgendwie niitziiei, zu
ttöckien- die anderen aber , lassen die Arbeit
s " s-t hochleben. daß sie dieselbe nicht mehr
^reichen körmen. Zum Beispiel : Kamen da
iüriliäi zu einem Eglosheimer Bürger , der
Silber harte 'Arbeit im Geschäsl zu ver-
Mei > hat , z >vei junge Fechtbruder.
^ten schbn ihr Sprüchlein auf und harrten
>«. Gabe. „Ja ", schmunzelte unser lieber
Porstädter und deutete auf einen Raum¬
meter T a u n e n h o l z. an dem eine Läge
lehnte, „wenn ihr das Holz durchsäge will¬
st no geits e guets Beschper , e paar Krügle
Wscht ond bi Fufzger könnet 'r an no Han !"
Aopsschüttelnd beguckte der Kleinere von
den beiden Kunden die Hölzer , gab seinem
Kameraden einen sanften Stoß und flötete:
M , nee, Meester , nischt zu machen , wat

'chtt zusainmenfügt . det soll der Mensch nicht
nennen . . . !" Sprachs und wunderte mit
i'einem Kumpan ungesäumt weiter . Häusern

! za, wo keine Holzstämme lagerten.

! Singlie-erung in die Front-er
ReOtserneuerung

Tübingen. Wie wir erfahren , hat die
rechts- und wirtschaftswissenschaftliche Fakul¬
tät der Universität Tübingen ihren Beitritt
zur Akademie des deutschen Rechts und zum
Bunde nationalsozialistischer deutscher Ju¬
risten erklärt . Damit haben sich auch die
württembergischen theoretischen Juristen ein-
geglicdert in die Front der deutschen Nechts-
nlicnerung. Es ist zu hoffen , daß aus der
Mitarbeit der Tübinger Rechtsprofessoren
an der Erneuerung des deutschen Rechts
-ersprießliches sowohl für die Reformbestre-
bungen selbst als auch für den Rechtsunter¬
richt an der Tübinger Juristenfakultät sich
-rgeben wird.
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Ein Ehrengast des Parteitags.
Ter Tiroler Gauleiter Hofer,  der dem Doll¬
fuß-Kerker entfloh , ließ es sich trotz seiner
Verwundung nicht nehmen , in Nürnberg zu
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Gegen nationalen Kitsch
Brackenheim . In Alisführnng des Geset¬

zes zum Schuß der nationalen Symbole —
Bekämpfung des nationalen Kitsches —
wurde erfreulicherweise auf dem Septem-
bcrmarkt in Brackenheim von Landjä¬
gern  gegen Krämer  eiugeschritteu , die
kitschige Anstecknadeln  mit dem Kop¬
se des Führers , nachgeahmte Parteiabzei¬
chen der NSDAP , u . ä . zum Verkauf anbo-
ten. Das Vertreiben dieses Kitsches wurde
ihnen unter Androhung der Beschlagnahme
untersagt.

Ellwangen . (Vergebliches Warten ). Am
Montag nachmittag war hier das Gerücht
verbreitet , daß Reichskanzler Adolf Hitler
die Stadt durchfahren werde . Das Gerücht
fand Glauben und die Folge davon war.
daß sich die Durchfahrtstraße mit einer
großen Menschenmenge füllte , die erwar¬
tungsfroh und begeistert , aber leider ver¬
geblich, auf den Volkskanzler wartete.

Buchau a . F . (Hindenbnrg als
Pate .) Der Reichspräsident von Hinden-
burg hat die Ehrenpatenschaft für den am
8. August als 8. Krad geborenen 6. Sohn
Gustav des Buchdruckers Anton Kopf  über¬
nommen und zugleich gestattet , daß sein
Name als TauW »Äe « r das Kirchenbuch ein¬
getragen wird.

Biberach. (Wieland - Feier ). Am
kommenden Samstag und Sonntag feiert
die Stadt Biberach ihren großen Sohn
Christoph Martin Wieland , dessen 200jäh-
nger Geburtstag bekanntlich gestern war.
mne große Anzahl Ehrengäste hat sich zu
dieser Feier angemeldet . Ministerpräsident
Morgen th aler  wird eine 'Ansprache
falten.

Münsingen . Militärischer Hochbe¬
trieb ). In der Nacht auf Montag verlie¬
ßen uns die bayerischen Truppenteile , die zu
llebungszwecken auf dem Truppenübungs¬
platz weilten , um au den Manövern der 7.
Division teilzunehmcu , während im Lauf des
gestrigen TageS die sämtlichen Truppenteile
der 5. (württ .) Division in den Lagern des
-Truppenübungsplatzes ciutrafeu zur Teil¬
nahme an den Divisionsmanövern . Diese
begannen heute morgen . Sie -finden im
Raume Uebungsplatz Münsingen bis in die
Gegend Vvn Ulm statt . Die mit klingendem
^piel durch die Stadt marschierenden Trup¬
penteile waren in tatensroher Manöverstim¬
mung. Man sah ihnen die Begierde , sich
wieder einmal „kriegerisch " zu betätigen , an
den Augen au.

Wied dsuii sbiuilllekt« erieii

Aus Stadt
Nagold , den 6. September 19:;:!. >

Bildung ist vollendete Natur , Verbil - !
dunch ist Grimasse . Plateu.

Wieder ziehen die schimmernden Fäden
durch die Luft , hängen sich au die Zweige
der Bäume und streifen mit sanfter Berüh¬
rung unsere Ltiru.

Altweibersommer ! sagen wir sinnend.
Seht nur , Altweibersommer ! und wissen
doch kaum . >vo diese leichten Gespinste her-
rühren und warum uns bei ihrem Anblick
dieser merkwürdige Name einfällt . Welche
alten Weibleiu sind hier am Werk ? Was
gaben alte . Weibleiu überhaupt mit dieser
schönen, stillen Jahreszeit zu tun . wo die
Luft so kristallklar ist und ganz in mildes
Sonnengold getaucht ? Tie Normen sind es,
:«' ue uralten weisen Frauen , die Schicksals-
göKinnen der Germanen , die die Lebens-
ftiden der Erdenbewohuer in Händen Hal¬
en. Die eine spinnt den Faden , die andere

.eitet ihn weiter und die dritte schneidet ihn
rit ihrer unbarmherzigen Schere ab . Un¬

sere Vorfahren glaubten nun . daß die Fä-
eii vor Beginn des Herbstes hinausgeschickt

werden in die Weite.
Tie Kirche aber versuchte , diese An-

Hauung nmzuwandelii , und nannte die
gehenden Fäden „Mariengarn '' . lind das
iübliche Bild der Himmclsmutter tauchte
ans , wie sie. ans Wolken sitzend, aus wei¬
chem Flaum und blitzenden Sonnenstrahlen
nie feinen , seidigen Gespinste hervorzanbert
-ind sie ans die Erde flattern läßt . „Marien-
wmmer " heißt danach auch die ganze Jah-
,-eszcit.

Uralter Vätcrglaubc und fromme Legende
gaben liebevoll eine Erscheinung verklärt,
nie. mit den Augen des Naturforschers be-

und Land
irachtet , vielleicht einfach und nüchtern aus-
>ieht. aber eigentlich auch in dieser Gestalt
ein kleines großes Wunder ist. Das Wun¬
der der wandernden Spinnen nämlich , die
'ich ani ihren selbstgesponnenen Fäden
-nrcb die Luft tragen lassen , an einen Ort,
ivo sie ihren Winterschlaf halten können.

F . Kern.

Reichsbaudarlehen für Eigenheime
Nach einer Bekanntmachung der Württ.

Lavdestreditaustalt beabsichtigt die Neichs-
regierniig , u , nächster Zeit wieder einen Be¬
trag für Reichsbandarlehen bereitzustellen.
Die Darlehen werden voraussichtlich zu den¬
selben Bedingungen wie bisher gegeben wer¬
den . Für die Tarlehensgewährnng kommen
in Betracht Eigenheime mit einer
W ohnnng : der Einbau einer zweiten
Wohnung (Einliegerwohnung ) ist zulässig.
Für ein Einfamilienhaus kann ein Reichs¬
darlehen vvn nicht mehr als 1500 RM .. in
besonderen Fällen bis zu 2000 RM . gewährt
werden . Wird eine zweite Wohnung ein¬
gebaut . so darf das Reicbsbaudarlehen um
einen Betrag bis zu 1000 RM . erhöht wer¬
den . Bei Kinderreichen (Familien mit 4 und
mehr im elterlichen Haushalt lebenden Kin¬
dern ) und bei Schwerkriegsbeschädigten kann
ein Znsatzdarlehen bis zu 500 NM . gewährt
werden . Die Mittel werden voraussichtlich
wieder nur zur Beleihung von einigen hun¬
dert Eigenheimen ansreichen.

NE .-Kriegsopferoersorgung
Die kürzlich an dieser Stelle angekündigte

und für den 17. September vorgesehene Kriegs-
opseraussahrt findet nicht statt . Dagegen wird
am 22. Okt. in Stuttgart eine große Kund¬
gebung der Wiirttüg . u. Hohenz. Kriegsopfer —
mit Fahnenweihe  veranstaltet werden.
Wir bitten , diesen Tag vorzumerken!

8e«ersll>ersa«slW8 des lmduktsch.Bezirksmeinr Rsgöid
Eingliederung in die Kreisbauernschaft _

Letzten Sonntag fand in Nagold im Easth.
zur „Krone " eine außerordentliche General¬
versammlung des landw . Bezirksvereins
statt , welche die Ausgabe hatte , diesen recht¬
lich in die Kreisbauernschaft überzusühren.
Die Versammlung war sehr gut besucht und
zeugte von dem starken Interesse , welches
den Vereinsangelegenheiten entgegenge¬
bracht wird . Sie wurde durch den seitheri¬
gen Vorsitzenden Hirschwirt K l e i n e r -Eb-
hausen eröffnet,welcher in seiner Ansprache der
Hoffnung Ausdruck gab , daß unter der neuen
Regierung durch den Volkskanzler Hitler
sicher eine Besserung für den Bauernstand
einlreten werde , welche Entwicklung aller¬
dings Zeit in Anspruch nehmen müsse.
Auch der neue Landwirtschastsminifter Darre
sei sicher der Mann , auf dessen Maßnahmen
für die Landwirtschaft man sich verlassen
könne . Der Redner erklärte alsdann den
Zweck der Versammlung nämlich die
Satzungsänderungen zu genehmigen , damit
der landw . Verein in die Kreisbauernschaft
übergeführt werden könne . Es erfolgte hier¬
auf die Verlesung der neuen Satzungen,
welche von den Mitgliedern einstimmig ge¬
nehmigt wurden . Zu den Satzungen erklärte

.der zum Kreisbauernsührer  er¬
nannte Landwirt Kalmbach.  daß in Zu¬
kunft vom 1. Januar 1934 an jeder Land¬
wirt dieser Organisation zwangsläufig an¬
gehören müsse. Vom Vereinskassier Bul-
mer  wurde sodann der Kassenbericht be¬
kanntgegeben . Darnach ergab sich ein Ver¬
mögensbestand des Vereins von 1671 Rm.
Der Vorsitzende Kleiner dankte zum Schluß
seiner Ausführungen in warmen Worten
dem Vorstand und dem Ausschuß für die
aufopfernde Mitarbeit und im besonderen
den Mitgliedern für die Treue zum Verein.
Seit 16 Jahren habe er in der Inflations¬
zeit die Vorstandschaft übernommen . Da¬
mals fei auch dem Verein das Vermögen
durch Entwertung verloren gegangen . Es
sei ihm eine besondere Freude , daß der zu¬
künftigen Kreisbauernschaft ein schönes Ver-
einsvermögen mitgegeben werden könne als
wirtschaftlichen Grundstock für sein ferneres
Wirken . Im besonderen gab der Redner
seiner Ueberzeugung Ausdruck , daß unser
Führer und Volkskanzler Adolf Hitler dem
Bauernstand von Grund aus Helsen werde.
Zugleich gedachte er in beredten Worten
unseres greisen Reichspräsidenten Hinden-
bnrg , dessen Verdienst es gewesen sei, Hitler
zu berufen und schloß mit einem dreifachen
„Heil " auf die Regierung.

Kreisbauernsührer Kalmbach  würdigte
als nachfolgender Redner die Verdienste des
seitherigen Vorsitzenden Hirschwirt Kleiner
und sprach ihm und dem Ausschuß seinen
herzlichen Dank für die am Bauernstand
geleistete Arbeit aus . Er hob im besonderen
hervor , daß mit dem Eelde gespart und
haushälterisch umgegaugen worden sei. so
daß man nur Vermögen und keinerlei Schul-

! den hinterlassen habe . Auch die Zusammen-
! arbeit im Verein sei stets reibungslos von-
! statten gegangen . Es folgte nun die Be-
! kanntgabe der neuernannten Vorstands - u.

Ausschußmitglieder . Herr Kalmbach ging
> dann dazu über , den Ausbau der neuen

Organisation zu erläutern . Die Landes¬

bauernschaft habe die sämtlichen Funktionen
des landwirtschaftlichen Hauptverbandes
übernommen und außerdem seien ihr die
Landwirtschaftskammer , sowie der Verband
der landwirtschaftlichen Genossenschaften un¬
terstellt . Die Zentralstelle werde ausgelöst
und ihr Geschäftsbereich der Kammer ein¬
gegliedert . wobei eine eigene Abteilung für
Entwässerung und Feldbereinigung geschaf¬
fen werde . Die Entwässerung und Feldbe¬
reinigung werde im übrigen durch ein Ge¬
setz neu geregelt , das die Durchführung die¬
ser Unternehmen erleichtern werde , auch
werde eine Ermäßigung der hohen Kosten
angestrebt . Die einheitliche Zusammen¬
fassung der Organisationen gebe dem Kreis-
sührer das Recht und die Ausgabe , den Ge¬
schäftsgang der Genossenschaften des Bezirks
zu prüfen . Auch in der Entschuldung von
Betrieben habe er mitzuwirken . Da hierzu
Mitarbeiter notwendig werden , seien von
den Ortsbauernführern in jedem Ort Land¬
wirte zu benennen , zwecks Bildung eines
Ausschusses , welcher die örtlichen Fragen zu
bebandeln habe . — Ferner werden die
Sprechtage für die Landwirte wieder einge¬
führt , 'die von Diplomlandwirt Schirm
an den jeweiligen Markttagen durchgeführt
werden.

In die Krcisbaucrnschaft müsse in Zu¬
kunft jeder Betriebsinhabcc eintreten. Die
Anmeldung sei bis zum 15. September zu
vollziehen. Der Eintritt ist bei Landwirten,
welche Ser NS .-Vaucrnschaft, dem Bauern¬
bund oder dem Landw. Verein angehört
haben ohne, bei den übrigen Landwirten
mit 50 Pfennig Aufnahmegebühr verbun¬
den. Wer erst nach dem 1. Januar seinen
Eintritt anzeige habe eine Eintrittsgebühr
von 3 Mark zu bezahlen. Beiträge würden
erst vom 1. Januar an erhoben. In Zukunft
gäbe es nur die Kreisbauernfchaft, in welcher
auch die NS .-Bauernfchaft aufgehe. Für die
Jungüauern fei die Juugbauernschaft ge¬
gründet. Das landw. Schulwesen werde so
gestaltet, daß im nächsten Jahr Schulzwang
wie bei der Gewerbeschule eintreten werde.

Das kommende Erntedankfest solle feier¬
lich begangen werden und aus der guten
Ernte sollen in Form von Naturalien Spen¬
den für die armen Volksgenossen gegeben
werden . Er wünsche , daß der Bezirk hierin
anderen Bezirken nicht zurückstehe.

Oetonomierat Haecker  machte nun Aus¬
führungen über die Notwendigkeit der Ver¬
besserung der Technik im landw . Betriebe,
insbesondere behandelte er den Saatgut¬
wechsel, die Beizung des Getreides und die
Bekämpfung der jetzt stark auftretenden
Müuseplage . Vom 8. September ab wird die
fahrbare Eetreidereinigungsanlage der Land-
wirtschaftskammer durch den Bezirk gehen.
Die Anmeldungen hierzu seien zahlreich ein-
aegangen.

Die anregend verlaufene Versammlung
konnte der Vorsitzende Kleiner mit Worten
des Dankes beschließen , indem er die seit¬
herigen Vetdienste der Bezirkspresse am Ver¬
ein lobend hervorhob.

Die letzte Sitzung des landwirtschaftlichen
Bezirksvereins hat einen würdigen Abschluß
gefunden . In neuer Form mit seinen alten
und vielen neuen Ausgaben , setzt er seine
Arbeit als Kreisbauernschaft fort.

Anordnungen
der NSDAP.

Heute abend 8 Uhr
NS .-Frauenschaftsabend.

An die Sammelstellcn für Erenzlandkinder
Sämtliche Pflegestellen für Erenzlandkinder,

sowie Lebensmittel - und Geldspenden , müssen
bis .Freilag bei der Zentralstelle gemeldet
(bezw. abgeliefert ) sein.

Zentralstelle für Unterbringung von Erenz-
landkindern des Oberamts Nagold.

Rösle Baumann,  Iselshausen b. Nagold.

Rmchsieituag.
Bekanntgabe der EHAGO . j» der Obersten

Leitung der PO.
Nach der erfolgten Umorganisalion des

Kampfbundes des gewerblichen Mittelstandes
wurde die Selbstbilfeorgariisariondes Gelanir-
verbandes deutscher Handwerler, Kausieute
und Gewerüslreibender (GHG.) geschaffen.
Die Selbstbilfeorganisation bat die Aufgabe,
Mitgliedern der NSHAGL. und des GHG..
die unverschuldetin Not geraten sind. Dar-
leben zu gewähren, um ibnen die Wetterfüh¬
rung ihres Betriebes zu ermöglichen. Der
SsMftbilfefonds wird aus den Mitgliedsbei-
trägen gebildet: es werden ie Mitglied mo¬
natlich 10 Pfennig für diesen Zweck abgeson¬
dert. Voraussetzungfür die Gewährung eines
Darlehens ist die einjährige Mitgliedschaft
bei einem der Verbände. Die Mitgliedichaft
bei dem früheren Kamvfbund des gewerb-
lichen Mittelstandes wird auf die Sperrfrist
angerechnet.

Dr. von Rentein, der Führer der genann¬
ten Organisationen, beabsichtigt, den Aufga.
Senkreis der Selbsthilfe noch erheblich zu er¬
weitern. Die Selbsthilfeorganisation dürfte
dem gewerblichen Mittelstand eine Stütze die-
ten, die er seit Jahren entbehrt bat und de-
ren Fehlen einer der Hauptgründe zu dem
katastrophalen Zusammenbruchdieser Berufs-
stände gewesen ist

Brieflicher Lehrgang der Rcdnerschulc
der NSDAP.

Ter nächste briefliche Lehrgang wird Mitte
September 1S3S beginnen. Preis 2 RM. mo¬
natlich für Teilnahme A oder 50 Pfg. Monat-
lich für Teilnahme B.

An dem Lehrgang kann jeder Parteigenosse
teiliichincii, der sich in allen Fragen, die in
unserem Kampf Vorkommen, gründlich zu
schulen  wünscht.

Gründlich geschult  müssen auch alle die-
jcnigeii Parteigenossen sein, die als Werber
von Mund zu Mund , am Biertisch,
im Wartezimmer des Arztes , im
Betrieb und so » stwo  wirken wollen.

Feder Parteigenosse verlange sofort die
ausführliche Einsührungsdrucksachc. Postkarte
an : Frist Reinhardt , Herrsching
am Ammcrsce.

Reichslcitung, Propagandalcitung ,
Frist Reinhardt.

OS., Srrrrgvolißu. NdM.
Soziales Amt der Hitler-Jugend
und BdM., Gebiet Württemberg

Wir haben noch4 Erholungsplätzefür Kin¬
der an der Ostsee frei, von 8. September bis
12. Oktober, zu ganz billigen Preisen für
Verpflegung und Bahnfahrt. Näheres zu er¬
fragen bei der Geschäftsstelle. Paulincnstraßs
Nr. 41, 2 Treppen.

Letzte Nachrichten
' ZKMerjuiMn überfahren

Düsseldorf , 5. Sept . In Holzheim  bei
Neuß ereignete sich ein schweres Verkehrs¬
unglück . Ein Kraftwagen , der mit großer
Geschwindigkeit heranram und eine Kurve
nicht mehr nehmen konnte , überfuhr fünf
Hitlerjungen , darunter einen Teilnehmer
an der Kundgebung der Hitlerjugend in
Nürnberg , die auf dem Sockel eines Kreuzes
faßen und sich unterhielten . Alle 5 Ueber-
fahrenen wurden erheblich verletzt , einer von
ihnen so schwer, daß er bald darauf
starb.

Der Führer des Wagens , der betrun¬
ken  gewesen sein soll , wurd ? iestaenommen
und der Wagen beschlaanahnit.

Pauwers Sehnt van-er LubbeS
Strafverteidigung ab

Eine bemerkenswerte Begründung
Amsterdam , 5. Sept . Der Amsterdamer

Strafverteidiger Pauwels  hat der Auf¬
forderung der Familienangehörigen van
der Lübbes,  von der von ihm beab¬
sichtigten Uebernahme der Verteidigung des
Reichstagsbrandstifters abzusehen , statt-
gegeben.  Pauwels gibt zu diesem Schritt
eine bemerkenswerte Begründung . Es habe
sich heransgestellt , daß die Familie
van der Lübbes vollkommen
unter dem Einfluß des bolsche¬
wistischen van der Lu bbe - Ko mi¬
te  e s stehe. Ta dieses Komitee sich in die
Angelegenheiten der Verteidigung einzu-
mischen suche, müsie er seine Absicht, van
der Lnbbe zu verteioigeu . aufgeben.

Wlan-
kün-igt-ea ZolttvaffenftWan-

Haag , 5. Sept . In einem Schreiben an
den Vorsitzenden der Weltwirtschastskonfe-
renz . Nt acdonald,  hat gestern die nieder¬
ländische Regierung mit einmonatiger Frist
den Zollwaffenstillstand gekündigt.

In der Begründung heißt es . daß die nie¬
derländische Regierung den Zollwaffenstill¬
stand in der Erwägung angenommen habe,
daß die Bemühungen der Wirtschaftskonfe¬
renz zur Stabilisierung der Valutaverhält¬
nisse und zur Herabsetzung der internatio¬
nalen Handelsschranken nicht im voran?
durch neue Hemmnisse zum Scheitern ge¬
bracht werden dürsten . Da jedoch diese Be¬
mühungen der Konferenz zu keinem greif¬
baren Ergebnis geführt hätten , sehe sich die
niederländische Regierung genötigt , ihre
völlige Handlungsfreiheit zurückzugewinnen.
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AK KrafttahrZWOOn

München-Salzburg
Erste Baustrccke München—Holzkirchen
München, 5. Sept . Ein Mitglied derobersten Bauleitung für den Bau der Kraft-

sahrzeugbahn München—Landesgrenze (Salz¬burg ) gewährte einem Redaktionsmitglieddes „Völkischen Beobachters " eine eingehende
Unterredung über den Stand der Vor¬
bereitungsarbeiten.

Die Straße wird von München durch den
Deisenhofer und HoflodingerForst  in die Gegend östlich von Holz¬kirchen  führen . Diese Teilstrecke soll
voraussichtlich zuerst ausgebaut werden.Dann biegt die Linie nach Osten ab, läuftden See Hamm er See  entlang , geht a ndas Südufer des Chiemsees.  Es ist
beabsichtigt, die Kraftsahrbahn südlich vonTraunstein nach Südosten abzweigen zulassen, um sie über Inn zell nach Rei¬chen hall  zu führen . Noch in diesemWinter kann mit der Vergebung gewisser
Arbeiten gerechnet werden. Tie E untlängeder neuen Straße wird 120 Kilometer be¬tragen . Die Straße wird verhältnismäßig
gradlinig gezogen werden. Der Bau er¬möglicht vielen Tausenden von Menschenaus eine Reihe von Jahren Broterwerb.

„EdelmarM" in SirsMursverhaftet
Karlsruhe, 5. Sept . Der berüchtigte Mar¬xist Heinrich K lump  p, der bei der Novem¬berrevolte 1918 Len Sturm aus das Karls¬ruher Schloß angezettelt hat und dann spä¬ter zum Rechnungsrat befördert wurde , istnunmehr in Straßburg verhaftetworden.
Gegen KlumPP, der wegen Betruges , Un¬treue und Bestechung zum Nachteil der Ba¬dischen Versicherungsanstalt für Gemeinde-und Körperschaftsbeamte von der Staatsan¬

waltschaft gesucht wird , ist sogleich ein Aus-
lieferungsversahren von den deutschen Be¬hörden eingeleitet worden.

Vor einigen Tagen hatte KlumPP nochdie Unverfrorenheit besessen, von jenseitsder Grenze an die Badische Versicherungsan¬stalt zu telephonieren , und die mit der Auf¬klärung seiner umfangreichen Betrügereienbefaßten Personen aufs Gemeinste zu be¬schimpfen.

Ssbliim Munitionslager in die Luftgeflogen
Dublin, 5. Sept. In einem Munitions¬lager ereignete sich am Montag eine Explo¬sion. Die Detonation war so stark, daß siein der ganzen Stadt vernommen wurde. Ineine Wand des Pulvermagazins wurde ein9 Meter großes Loch gerissen. Menschen¬leben sind nicht zu beklagen.  EinPosten, der am Munitionslager Wache hielt,konnte sich mit knapper Not in Sicherheitbringen . Den Bemühungen der Feuerwehrgelang es, ein Uebergreisen des Feuers ausandere Teile des Munitionslagers zu ver¬hüten . «

In der Stadt waren Gerüchte verbreitet,daß es sich um einen Anschlag mit
politischen Hintergründen  han¬dele. Von amtlicher Seite jedoch sind
dieseVer mutungen alsjeglicher
Grundlage entbehrend bezeich¬net  worden.

Scho«wieder UmsturzmKuba
Neue Militärrevotte i« Havanna.

Neuhork, 5. Sept . Wie auS Havannagemeldet wird , ist in der kubanischen Armeeeine neue Revolte ausgebrochen, an der sichsowohl Mannschaften als auch die niederenChargen beteiligen. Die Meuterer stehen un¬ter der Führung eines Sergeanten  na¬mens Batista.  Die Studenten und dieniederen Chargen der Marine haben sich denMeuterern angcschlossen, die in Havannaan den die Stadt beherrschenden Punkten,besonders an den Straßenecken Maschinen¬gewehre in Stellung gebracht haben. DieOffiziere sind von den Aufständischen ge¬fangen genommen worden. Wie man hört,beabsichtigen die Meuterer eine linksra¬dikale Regierung  einzusetzen. Es be¬steht die Möglichkeit, daß die Regierung derVereinigten Staaten von der kubanischenRegierung um Hilfeleistung gebeten wird.(Und Washington wird sich nicht lange bit¬ten lassen!)

Entsendung
amerikanischer Kriegsschiffe

Washington, 5. Sept . Die Regierung hatdie Entsendung amerikanischer Kriegsschiffenach Kuba als Folge des dortigen Staats¬streiches angeordnet.
Revolutionärer Vollzugsausschuß über die

Regierung von Kuba.
Havanna, 5. Sept . Eine aus 19 Mitglie¬dern bestehende revolutionäre Junta hat ei¬nen Vollzugsaus schuß  von 5 Mit¬gliedern mit der Ausgabe betraut , die kuba¬nische Regierung bis aus weiteres zu über¬nehmen. Die Beauftragten begaben sich inden Palast des Präsidenten , um Cespe-des  davon zu unterrichten , daß die Ver¬

waltungsgeschäfte auf sie übergcgangen seien.
Keine Erholungsreise des Reichspräsidenten

nach Bayern.
München, 5. Sept . Reichspräsident von

Hindenburg  hat auf die Einladung desbayerischen Ministerpräsidenten , in diesemJahre wieder einen Teil seines Erholungs¬urlaubes in Bayern zu verbringen , mitge¬teilt , daß es ihm zu seinem lebhaften Be¬dauern in diesem Jahre aus dienstlichenGründen nicht möglich ist Bayern wiederzu besuchen und von dem ihm eingeräumtenJagdrecht Gebrauch zu machen.

Marschall Pilsudski auf Urlaub.
Warschau, 5. Sept . Marschall Pilsuds¬ki ist nach Zaleszczyki.  einem Ort ander polnisch-rumänischen Grenze, der imWeltkriege als ' Brückenkopf heiß umstrittenwar , gereist, um dort einen ttwmii Urlaubzu verbringen.

Vergarbeiterstreikin Oviedo
Oviedo, 5. Sept. Die Bergarbeiter der

spanischen Provinz Oviedo sind wegenneuer Lohnforderungen  m denStreik getreten.

Die MtlerausWim
lieber Rordeuropa liegt ein langgestreck¬ter Hochdruckrücken. Unter seinem Einfluß

ist für Donnerstag und Freitag heiteres undtrockenes Wetter zu erwarten.

Markt- und SandelsberM
Stuttgart . Börse.  Angebot hatte Knrs-sinbnßen sowohl am Aktien- wie am Renten¬markt zur Folge.
Gmünd. Württ . Edelmetall-

greise.  Feinsilber : Grundpreis 38,80,Feingold, Verkaufspreis : 2835 RM . je Kilo¬gramm ; Rein-Platin V. Pr . 3,95, Platin16 Prozent mit 4 Prozent Palladium 3,90,Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer3,80 RM . je Gramm.
Pforzheim. Ps erdemarkt.  Auftrieb:SO Pferde , darunter 2 Fohlen . Preise:

Schlachtpferde 30—70. leichte Pferde 100 bis300. mittlere 350—700, schwere 750—1000.
Viehpreise. Gmünd:  Farren 90—270,Kühe 103—300, Rinder 85—350, Kälber 80bis 105 RM . — Hechingen:  Rinder 80bis 290, trächtige Kalbinnen und Kühe 280bis 400, Wurstkühe 80—140 RM . —

Kirchheim  u . T.: Ochsen 400, Kühe 150bis 400, Kalbeln 200—420. Rinder 100 bis
300, Kühe mit Kälbern 200—350 NM. —
Langenau:  Kalbeln 287, Jungrinder 66bis 160, Jungfarren 57—141 RM . —
Riedlin gen:  Ochsen 230—400. Farren150—300, Schlachtkühe 130—270. Nutzkühe220—300, Kalbinnen 240—390, Jungvieh70—210 RM . — O chs e n h a u s e ii : Rin¬der 100—300 RM.

Schweinepreise. Aalen:  Milchschweine10—17 RM . — Gmünd:  Saugschweine14—20 RM . — Hechingen:  Milchschwei¬ne 12—17 RM. — Kirchheim:  Milch-schweine 10—23, Läufer 25—40 RM . Lan¬
genau:  Läufer 21—24, Milchschweine 15bis 17 RM ! — O chs e nh a u s e u : Milch¬schweine 17—20 RM.

Fruchtpreise. Aalen:  Kernen 9.50, Wei¬zen 8.20—9.30, Mischling 8—8.10. Roggen8—8.30, Gerste 7—7.30, Haber 6.10—6.50RM. — Heidenheim:  Kernen 9.30—9.50,Weizen 8.10—8.50 RM . Roggen 7 bis7.30 RM ., Haber 6.— RM . — Nördlin -gen:  Weizen 8.20—8.40, Roggen 7.50—8,Gerste 7.60—7.80, Haber 6.20—6.80 RM . —
Hopsenpreise. In Tettnang  wurdenvom Handel bei etwas ruhigerem Einkauf295—310 RM . Pro Ztr . angelegt, Bierbrauer

bezahlten bis zu 320 RM . In Tailfin¬gen  OA . Herrenberg wurde am Montagmit der Hopfenernte begonnen. Frühhopsenlagern schon einige Partien . Für Musterpor¬tionen sind bis zu 270 RM . bezahlt worden.

Stuttgarter SchlaKtviehmarkt vom
Z. September

Austrieb:  37 Ochsen (unv . 7), 59Bullen (5), 255 Jungbullen (30), 319 Kühe(10), 410 Färsen (60), 1446 Kälber (20),2.191 Schweine (50), 1 « chaf.
Ochsen:  a ) vollfleischige, ausgemästetehöchsten Schtachtwertes, ältere 26 bis 28;b) sonstige vollfleischige 24—25; c) fleischige22- 23; d) gering genährte —. Bullen:a) jüngere , vollsleischige, höchsten Schlacht¬wertes 25—26; b) sonstige, vollsleischige oder

ansgemästete 24—25; c) fleischige 23—24;d) gering ' genährte 21—22. Kühe:  a ) jün¬gere, vollfleischig, höchsten Schlachtwertes21—25; b) sonstige, vollsleischige oder aus¬gemästete 18—20; c) fleischige 13—16; d)gering genährte 9—11. Färsen (Kalbin¬nen) a) vollsleischige, ausgemästete höchsten
Schlachtwertes 29—31; b) vollsleischige 26bis 28; c) fleischige 22—25; d) gering ge¬nährte —. Kälber:  a ) beste Mast- und

Saugkälber — (31. Aug. 33—36); m
lere Mast- und Saugkälber 30—34 (28--?'!!°c) geringere Saugkälber 23—25
d) geringe Kälber 21—22 . ^ 65—>0-

schw
a) Fettschweme über 300 Psd. LebendqeqM40- 41 (40- 41); b) vollsleischige von L240—300 Psd . Lebendgewicht 41—42 (4i ^42); c) vollsleischige von etwa 200—240M
Lebendgewicht 41—42 (42); b) vollsleiM'von etwa 160- 200 Psd. LebendgewichtM
bis 41 (39—40); e) fleischige von 120- WPsd . Lebendgewicht 38—39 (38- 39); 0
120 Psd. Lebendgewicht—; g) Sauen :jy HPI33 (30- 33). i

Marktverlauf : Großvieh langsam,
stand; Kälber und Schweine langsam.

Stuttgarter Fleischmarkt. FarrenslM,43—49, Rindfleisch, fett 52—56, mittel
bis 50, gering 40—43, Kuhfleisch 35,,^Kälber 54—63, Schweine 60—63, Hamms54—58.

Einaesandt
Die Redaktion übernimmt für Einsendung^unter dieser Rubrik nur die preßgesetzlitze

Verantwortung.
„Der arme Reisende, der 18.15 Uhr in Karls¬ruhe mit dem Schnellzug abfährt , in PsorMw18.48 Uhr ankommt und nach Nagold will Awerktags bitter enttäuscht, daß ihm sein Zu«die letzte Möglichkeit nach Nagold zu kommen18.29 Uhr weggefahren ist. Dieser arme Reisen¬de muß eben schon 16.57 Uhr in Karlsruhewegsahren. Natürlich ist der Reisende, der vonKöln herkommt, um 6 Uhr nachmittags inKarlsruhe ist und glaubt , sein Nagold oderAltensteig noch zu erreichen, nicht minder ent¬täuscht, er kann den angenehmen Aufenthaltvon 18.48 Uhr bis 21 Uhr in Pforzheim ge¬nießen, um dann noch glücklich nach Calw zukommen und zu Fuß nach Nagold, wenn er sichkein Auto leisten kann.

Diese Zugverbindung mutet die Reichsbahnihren Fahrgästen zu. dazu noch im Sommei-halbjahr . Wenn es dem Schreiber ds, die Federin die Hand drückt, so denkt er vorsorglich a»den Winterfahrplaii , der noch schlimmer aus-fallen könnte, weil ja dann die Ausrede einerschlechten Frequenz vorhanden sein wird, Ae
Allgemeinheit und die den Fahrplan bestim¬menden Behörden und Organisationen muhtendarauf aufmerksam gemacht werden, dag dieReichsbahn auf anderen Strecken wunderschöneTriebwagen laufen läßt bei noch bescheidenererFrequenz wie auf der Nagoldstrecke, Vielleichtfahren diese Triebwagen dann auch etwas fixerals die bisherigen Bummelzüge,

Wenn die Reichsbahn ihren Zugverkehr zwi¬schen Pforzheim und Nagold in der oben be¬schriebenen Weise weiter aufrecht erhält, danndarf sie sich nicht wundern, wenn sich immermehr Kreise der Autobeförderung bedienenmüssen. Das obere Nagoldtal und seine Um¬gebung haben wirklich nicht nötig, sich so stief¬mütterlich behandeln zu lassen.In diesem Falle müßte eben für die All¬gemeinheit gesorgt werden, daß ein Autover¬kehr zwischen Pforzheim—Nagold- Altensteigeingerichtet wird. Die Vedürsnisfrage wird dieReichsbahn im Ernstfälle nicht verneinen kön¬nen."
Betr . Landkraftpost.

Entgegen dem Eingesandt vom Montag seirichtig gestellt, daß nicht 2 sondern nur 1 KMangeblich ohne Verschulden des betr. Fahrers,der auch sonst vorschriftsmäßig fährt , überfah¬ren wurde. Die Meldung von 2 Katzen beruhtauf einem Irrtum . Der Einsender.
Gestorbene: Maria Schaible, 36 I ., Hesel¬bronn / Joh . Aug. Hofer, Schneidermeister,79 I „ Sulz  a , N,

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Oberamtssparkaffe Nagold

« 1
Für nachstehend aufgeführte Sparbücher, welche verloren gegangensind, wurde von den Berechtigten die Kraftloser klarung beantragt:Spar - und Depositenbuch Nr . 1S2 über 1806.4SSparbuch Nr . S24 . über 166,48Sparbuch Nr . 2600 . über ^ 166,99
Die Inhaber rv>rden ausgefordert, diese Sparbücher innerhalb einesMonats vom Erscheinen dieses Blattes an gerechnet, bei der OberamtS-svarkasse Nagold vorzulegen, widrigenfalls die Urkunden für kraftlos er¬klärt werden. 49,
Nagold , den 5. Sept. 1933. Die Kaffenverwattung: Ott.

8»«me» I in kis Ml
ist rws - SSM uMswsitsrici —adse Lis kortstvis! 6sw . tnsstsr , Xonröfts , Vomägs — cisss»ss köooso Sis aucN ru ttsuss gsmssssnmit sirism ^ sciiosppsest . Am dsstso vvsoctsnLis sirw tisuts nocti so - 453

Lrwl»  IVrignId
Lio Lssciistt , 5ss um 5is wttbt

^ HLO- MU

Heute abend
1 punkt8 .1SU,

Gesamt¬
probe

„Löwen"

Jeden Mittwoch neu!

Ter Mer
Jetzt nur noch 30 Pfg.

Stets vorrätig bei
BuchhandluugIaiser

Nagold

»KM MSI???
Xeiu ! Die alten ank-
setrisobt mit l)r.
Lrkis ' s ASbstputm

.WkKMM»-
fk.solimlll. XolMlSlMM.SW

Wc
km In- und Auslände für

Der richtige Augenblick
zum Bezug der schönsten und volks¬
tümlichsten illustrierten deutschen
MonatsschriftWestermanns Mo¬
natshefte ist gekommen, weil das
erste Heft des neuen Jahrgangs
soeben erscheint. — Schon längst
wollten Sie sich zum Bezug ent¬
schließen, bitte, nutzen Sie den rich¬
tigen Augenblick und geben Sie
einer Buchhandlung Ihre Bestel¬
lung auf. Jedes Heft bringt Freude

und Sonne ins Heim.

rber
den neuen Jahrgang gesucht.

8 e s 7 k IIS  c u k >ru
An die Buchhandlung
>G. W. Zaiser, Nagold
Ich bestelle diermn

Mimuanns
WonalMte

zur Fortsetzung.

Ich bitte um kostenlose«. unver-
binölicheZusendung einerprobe-
Nummer von Westermanns Mo¬
natsheften im Werte v.M . 1,70.
Vortogebühr in Höhe von 30 Pf.
in Briefmarken (auch Auslands¬
marken) füge ich bei.

Der

Tierschutz-
Kalender

1934
soeben erschienen und

für nur 10 ^
stets vorrätig bei

G.W.Zaiser, Nagold

WMKMKKkl
«lusEMÄ8vIdütM«ler
bitten vir , den Le^uMpreis kürcien luukenden Normt mit

Akk . L . SO
bis spätestens 15. 6s , Ms.

in unserer Oesckäktsstelle ?u berubien.
Xsck diesem Dermin müssen dllr. 1.66

berechnet werden.

K8 . >Vodnuiix8 Veränderungenwollen stets »viert der Oescbäklsstelle
rnitgeteilt werden , damit pünktliche
^VelterUskernng ; unserer Leitung er¬

kalten kann!

Alleinverkauf
des weltberühmten

Bierleitirngs-, Z
Gläser-, Rascheu-
und Geschirr-
Neinigungsniittels

.kSkiM»'
bei

Otto Harr
Seifenqeschäst

Adolf Hitlerplatz

Jeden Mittwoch liegt

Ser SMdmihl
veu in meinem Geschäft zum Verkambereit, Preis der Einzelnummer 20 L-

8 . Lslsvi ', öucbbundiuno.
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Rückkehr
»er Kongreßtetlnehmer

Berlin, 4. Sept . Nachdem bereits in den
Sonntag -Abendstunden die ersten drei Züge
mit Hitlerjugend aus Nürnberg eingelaufen
waren und am Montag vormittag der Di¬
plomatensonderzug auf dem Anhalter Bahn¬
hof angekvmmen war , trifft in den heutigen
Nachmittags-, Abend- und Nachtstunden "bis
Dienstagmvrgen die Hauptmasse  der
Teilnehmer aus Berlin , Brandenburg und
dem übrigen Nordostdeutschland ein. Zur
Ankunst des ersten SA .-Zuges — etwa 1000
Mann — der Brigade Brandenburg -Ost, der
entgegen den Erwartungen auf dem Güter-
bahnhvf einlief, hatte sich eine zahlreiche
Menschenmengeeingefunden. Vier weitere
Züge mit SA .-Männern folgten am Nach¬
mittag teils auf dem Anhalter Haupt -, teils
auf dem Güterbahnhos ; gegen Abend werden
zwei Züge mit SS . einrollen . Im ganzen
sind zur Bewältigung des über Berlin
gehenden Verkehrs 26 Sonderzüge eingesetzt.*

^ „ Württembergs .83
beim NeWparteitag
,Wie jedes andere Gebiet, konnte das Ge¬

biet Württemberg der HI zum Nürnberger
Neichspnrteitag nur eine Abordnung
hon  0000 Mann  senden . Obwohl Tau¬
sende und Abertausende sich meldeten, mußte
eine gewisse Auslese getroffen werden, die
sich insbesondere auch nach der Länge der
Zugehörigkeit zur HI richtete. Es wurde aber
auch wirtlich eine Auslese. Von keinem an¬
deren Gebiet ließ sich das doch erst kürzlich
övm Bann zum Gebiet erhobene Württem¬
berg in Uniformierung und Ausrüstung
etwas vormachen. Und daß die Württem-
berger natürlich zu den strammsten und dis¬
zipliniertesten gehörten, ist eigentlich selbst¬
verständlich.

Daß das Zeltlager auf dem Wasen, an
dem die ganze württ . Hitler -Jugend von
Donnerstag aus Freitag teilnahm , zwar
eine großartige Idee , aber bei der Realisie¬
rung eine z i e m li ch ka l t e A n g e l e g e n-
heit  war , haben wir alle am eigenen Leib
verspürt.
, Zeltlager in Nürnberg hatte riesige
ausmaßc. lieber 70 000 Jungens konnten
sicherlich darin untergebracht werden. Und
doch schien es noch zu klein. Am Abend be-
gnißte der Reichsjugendführer Baldur von
schwach noch die in tiefen Kolonnen auf-
marschierendenHitlerjungen , was ihm mit
mausendem Jubel gedankt wurde.

Der große Tag . Ueber die Sorgen und
Beschwernisse, aber auch Freuden beim Auf¬

stehen, Waschen und Essensassen soll ge¬
schwiegen werden. Das muß man erlebt
haben. Gegen Mittag setzten sich die endlosen
Kolonnen der einzelnen Gebiete in Bewe¬
gung. Bald ist das nicht weit entfernte Sta¬
dion dicht gefüllt. Ein einziges braunes Meer
erfüllt die weite Arena . Der Reichsjngenl,-
führer und sein Stab schreitet die Fronten
ab, begrüßt alte Freunde , begrüßt seine HI.
Flugzeugstafseln donnern über die Arena
hinweg.

Das Luftschiff „Graf Zeppelin"
wird am Horizont sichtbar, kommt näher
und überkreuzt unter gewaltigem Jubel in
geringer Höhe das Feld . Ein Erlebnis für
viele. Dann beginnen, ehrfurchtsvoll begrüßt,
sämtliche HJ -Fahnen des Reiches einzuziehen.
Und Plötzlich Heilrufe, Gedränge, Jubel : der
Führer ist gekommen.  Tief Prägen
sich die Sätze, die er spricht, in die Herzen
ein. Dann beginnen die Sportwettkämpfe,
in denen die württ . HI sehr schöne Erfolge
erringen konnte. Doch plötzlich scheint der
Teufel in die HI gefahren zu sein. In Hellen
Haufen strömt alles über das Spielfeld hin¬
weg znm Rednerpult hin. G ö r i n g ist da.
In seiner frischen, bei der Jugend 'so belieb¬
ten Art spricht er. Besonders stark wird die

äkbeWrsMtmIiMp Vofmonn

NijPiAkW

LrHEstMiE NermbiMÄikM

Diese Rangabzeichenwerden jetzt beim
Arbeitsdienst cingefiihrt

Uebersicht der Rangabzeichen, di : endgültig für
die Mitglieder des Arbeitsdienstes festgelegt

wurden.

Zustimmung der Jugend , als der Luftfahrt¬
minister von dem Plane spricht, im ganzen
Reiche Segelfliegerschulen für die HI einzu¬
richten, in denen eine Elite der deutschen
Jugend herangezogen werden soll. Das ist
ein Mann , der für die Jugend ein Herz hat
und den die Jugend liebt.

Die Pause bis zum Einbruch der Dunkel¬
heit und bis zum Beginn des Feuerwerks
füllt die Hitlerjugend selbständig durch ein
buntes Durcheinander mit gegenseitigem
Kennenlernen der verschiedenen Stämme,
das durch freundschaftliche Keilereien bekräf¬
tigt wurde . Dann beginnt das Feuerwerk.
Dre anfänglichen Ahs weichen bald einem
tiefen Schweigen, als das gewaltige Schau¬
spiel in funkelnd-flimmernder Farbenpracht
am nächtlichen Himmel seinen Höhepunkt er¬
reicht. Der Heimmarsch war eine ziemlich
schwierige Angelegenheit. Während von allen
Seiten die endlosen Kolonnen der SA der
Stadt zumarschieren, sammelt sich die Hit¬
lerjugend zum Abmarsch. Gebiet auf Gebiet
rückt ab. Die riesigen Zelte veröden. Die
Feuer unter den gewaltigen Kesseln erlö¬
schen. Die Souderzüge beginnen zu rollen.
In stampfenden Takten geht es der Heimat
zu. Der Neichsparteitag ist gewesen, Hitler¬
jugend hat ihn miterlebt , sie, die in späteren
Zeiten ihn ganz gestalten wird.

Srr Riesenverkehr in Wien
Lob der Disziplin

Nürnberg , 4. Sept . Nicht ohne Sorge
Iahen die beteiligten Stellen dem Nieseu-
aufmarsch zum 5. Reichsparteitag in Nürn¬
berg entgegen, zumal mir wenige Wochen
für die Vorbereitung zur Verfügung stan¬
den. Aber diese größte verkehrstechnische
Aufgabe, die jemals der Reichsbahn bisher
gestellt wurde, ist das kann man schon am
Morgen nach dein Abschlußtage sagen,
glänzend gelöst  worden.

Noch sind alle Bahnhöfe der Stadt von
den abmarschiercnden Kolonnen umlagert
und Zug um Ziig rollt aus der Halle. Der
Pressechef der Neichsbahndirektion Nürnberg,
Reichsbahnoberrat Dr . Geher,  gab mis
bereitwilligst über die gigantische Leistung
Auskunft. Ter Abtransport der Sonderzng-
teilnehmer war am Samstag mittag voll¬
kommen beendet. Die rund 34 0 Züge
liefen fast ans die Minute pünktlich ein. Ans
dem Hanptbahnhof , und den Vorortbahn¬
höfen wurden rund 350 000 Perso¬
nen  ausgeladcn . Die Züge waren zum
Teil gewaltig überfüllt , besonders die Son-
derznge ans Thüringen und Sachsen wie¬
sen weit mehr Teilnehmer auf, als ur¬
sprünglich angemeldet waren.

Daß der Aufmarschplan in so glänzender
Weise abgewickelt werden konnte, ist in erster
Linie aus die hervorragende Dis¬
ziplin der Teilnehmer  zurückzufüh¬
ren. Die Sonderzüge , mit einer Mindest¬
besetzung von 1000 bis 1500 Personen , wa¬
ren jeweils in 5 bis 7 Minuten entleert.
In gleicher Weise vollzog sich auch der Ab¬
marsch vollkommen reibungslos . Bis 10 Uhr
vormittags waren bereits 200 Züge, also
rund zwei Drittel aller , von Nürnberg wie¬
der abgerollt . Von den 350 000 Teilnehmern
fuhren 307 000 bereits wieder ihrer Heimat
zu. Vor allem in der Nacht vom Sonntag
auf Montag wurden in der Stunde auf den
einzelnen Nürnberger Bahnhöfen 10 bis 12
Züge abgefertigt.

Zu dem bewunderungswürdigen Gelingen
der Eisenbahntransporte hat das ausgezeich¬
nete Verhalten der Bahnpolizei  und
der zur Hilfsbahnpolizei herangezogenen
S A. - M a n n s cha f t e n wesentlich beige¬
tragen.

Der öffentliche Personenverkehr belief sich
bis Montag früh auf 115 300 Personen , wo¬
von allein auf den Hauptbahnhof Nürnberg
90 000 entfallen . Insgesamt darf man sagen,
daß über eine halbe Million Menschen nur
mit der Reichsbahn befördert wurden.

Humor
Geschäft.

Ihr Verkäufer hat so einen höhnischen Zugum den Mund."
„Selbstverständlich, wir verkaufen ja auch zu

Spottpreisen."

Zeitschriflenschau
Neue Kirche im neuen Staat.

Bekenntnis — Eemeindeaufbau - Kir¬
chenleitung — Nationalsozialistischer Staat
— „Deutsche Christen". 31 Seiten. Preis
1.80 Mark.

Es ist ein aufrüttelnd, in Thesenform geschrie¬
benes Heft; ein tapferes Ja zur neuen Kirche
im neuen Staate : aber auch ein klares Bekennt¬
nis zum Evangelium. Die Thesen zu Punkt 4
„Verhältnis des nationalsozialistischen Total¬
staates zur Kirche" und Punkt 5 „Fragen an
die Deutschen Christen" werden weithin Auf¬
sehen erregen: vor allem Klarheit schaffen und
brüderliches Verstehen fördern.

Diese hochaktuelle Schrift zur Kir-
chensrage  sollten alle kirchlich interessierten
Kreise, besonders Pfarrer , die neuen Mitglie¬
der der Gemeindevertretungen noch vor Zu¬
sammentritt der Nationalsynode (am 20. Sep¬
tember) gelesen haben.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungE. W.
Zaisrr,  Nagold , Bestellungen entgegen.
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Oer deutsch « Älevetter
Sondevveklase dev LtSNS.»Ga« Württemberg

Arbeiterjugend!
Hart klang bislang das Wort „Arbeiter¬

jugend". Die Marxisten hatten Euch jugend¬
frohen, schaffensfreudigen Menschen schon
gleich die Arbeit verleidet. Sie sprachen da¬
von, daß die Arbeit eine Fron und eine Skla¬
verei sei. Daß Ihr als Angehörige des Ar-
beiterstandes verdammt wäret , Euer Leben
lang Sklave zu sein, daß alles Streben gar
keinen Zweck hätte , denn der Kapitalismus
ließe den Arbeiter doch nicht hochkommen.

Vollkommen verkehrt war diese Schilderung
der Lage. Wie mancher Arbeiter hat sich
durch eigene Kraft , durch Fleiß und Energie
emporgearbeitet. Es ist daher ein Verbrechen
an der jungen Generation , wenn man ihr
sagt: „Schaffen und Streben hat keinen
Sinn ". Das Gegea.eU ist richtig! Wir wer¬
den dem jungen Arbeiter den Rücken stär¬
ken, damit er sich entwickeln kann, damit die
unzähligen guten Kräfte des Arbeiterstandes
nach oben streben, zum Wohle der gesamten
Nation.

Schon vor dem Kriege war der deutsche
Arbeiter der bestgeschulte der Welt. Deutsche
Erzeugnisse stellten Qualitätsarbeit dar , die
in aller Welt gekauft wurden und damit dem
Arbeiter den Lebensunterhalt garantierten.

Wahnsinn war es, dem Arbeiter die Schaf¬
fensfreude zu nehmen und ihm Haß einzu¬
impfen gegen sein ehrliches Schaffen. Die
Güte der hergestellten Ware mußte darunter
leiden; vor allem in den 14 Jahren marxi¬
stischer Herrschaft. Wenn dadurch mancher
Auftrag den deutschen Werken verloren ging,
so hat den Schaden letzten Endes der Ar¬
beiter wieder selbst zu tragen gehabt; er
wurde arbeitslos.

Wir werden immer dafür einstehen, daß
die heraufkommende Generation des Arbei¬
terstandes eine lückenlose Berufsausbildung
mit auf den Lebensweg bekommt. Niemand
wird hinfort verächtlich vom Arbeiterstand
sprechen dürfen. Dem Fleißigen und Be¬
gabten unter den Jungarbeitern wird es
in viel weiterem Maße möglich gemacht wer¬
den, sich im Kampf des Lebens die Stellung
zu erkämpfen, die ihm auf Grund seines
Könnens zusteht. Auf — drum nicht verzagt
— jeder trägt das Schicksal in seiner Brust.

Die alte „Führerkaste" der Gewerkschaften
hat versagt. Auf Kosten der Arbeiter führten
sie ein angenehmes Drohnendasein. Das hat
aufgehört. Die Zersplitterung in der Arbei¬
terbewegung wurde von der neuen Führung
beseitigt. Selbst bei gutem Willen jedes Mit¬
gliedes wird es kaum möglich sein, die letzten
Reste überkommener Anschauungen restlos aus
dem Innern auizutilgen . Genau wie man¬
chem ehemals Bürgerlichen bei all seinem
guten Willen immer noch irgendwie Ueber-
bleibsel, der ihm in der Jugend eingeimpften
Gedankengänge, anhaften . Der wahre Typ
des deutschen Arbeitertums werdet Ihr sein.
Ihr , die Ihr jetzt in dem neuen Geist auf¬
wachst, werdet die Größe der Dinge richtig
in Euch aufnehmen. In Eurer Generation
wird das wahr geworden sein, was wir alle
ersehnen: ein Arbeiterstand, der ein Vorbild
für die Welt ist. Korruption auch in den

Schwerer Mißbrauch
Es haben sich neuerdings Quittungen ge¬

sunden, die beweisen, in welch unverantwort¬
licher, man möchte fast sagen, in welch verbre¬
cherischer Weise die „Führer " der deutschen
Gewerkschaftler mit den Groschen der ver¬
trauensseligen Arbeiter umgegangen sind.

Vor uns liegen 11 Originalquittungen,
deren vorgedruckter Wortlaut folgender ist:

Quittung
Der Unterzeichnete bescheinigt hiermit , am

heutigen Tage für die Sozialdemokratische
Partei

.Mk . Plg.
in Worten.
als.

empfangen zu haben
Berlin , den . . . . . . 19

Es ist hochinteressant, was die nach außen
hin immer so überheblich sich gebärdende
SPD . als Zweckgründe des GeldempfaugeL
angeführt hat ; ebenso interessant ist die rasch
aufeinanderfolgende Reihenfolge der Geld¬
gabe. Wir lassen hier Datum , Betrag und
Zweckangabe folgen. Die erste Quittung ist

'unterzeichnet mit : Der Vorstand der Sozial¬
demokratischen Partei Deutschlands, gez.
Crummenerl,  alle übrigen tragen die
Unterschrift: M. Westphal.

28. 6.32 50 000 Mk.

11. 7.32 32 000 Mk.
20. 7.32 25 000 Mk.
1. 8.32 13 000 Mk.
». V.S2 »1000 Mk.

lAllg. Deutsch. Gew.»
Bund.)
Unterstützung
Akonto-Zahlung: (!)
Unterstützung
«eihilf«

kleinsten Dingen wird es dann nicht geben.
Als stolzer, freier Stand wird das Arbeiter-
tum sein Vaterland lieben, das ihm die Frei¬
heit garantiert.

Das wirkliche Glück und die wahre Befrie¬
digung geben aber nicht die Dinge, die
zuvor erwähnt wurden, sondern da müssen
müssen wir uns auf die kulturelle Ebene be¬
geben. Unter Kultur verstehen wir die geisti¬
gen Güter der Nation . Um Beispiele anzu¬
führen : die Werke unserer großen Dichter,
Schriftsteller und Musiker gehören zum Kul¬
turgut der Nation . Es wird die Aufgabe des
Staates sein, dem Arbeiterstand den Weg
zum Verständnis dieser schönen Dinge zu eb¬
nen. Die junge Arbeitergeneration mutz aber
von sich aus den Willen haben, in die
Schönheiten des deutschen Geisteslebens ein-

Zweimal Sole
In Brüssel  sammelten sich vor kurzem

die Ueberreste der Gewerkschafts - In¬
ternationale,  um zu beraten , wie man
sich ohne die deutschen Arbeiter noch am
Ruder halten könne.

In Paris  trat die 2. Internationale
zujainmen und unterhielt sich über die Er¬
folge des Marxismus in Deutschland.

Wenn wir von diesen Zusammenkünften
überhaupt Notiz nehmen, so wirklich nicht
deshalb, weil die Redereien der Gewerk¬
schaftler und emigrierten Parteimenschen
etwa irgendeine besondere Bedeutung haben.
Wir registrieren diese Vorgänge lediglich,
um den Arbeitern zu zeigen, welcher Sorte
von Menschen sie ahnungslos jahrzehntelang
nachgelaufen sind.

In der Gewerkschafts - Interna¬
tionale  sind sie ganz von den bis¬
herigen Gepflogenheiten abgerückt. Früher
haben sie sich wenigstens platonisch mit Fra¬
gen beschäftigt, die speziell für den Arbeiter
von Bedeutung waren. Sie redeten von So¬
zialpolitik, Lohnpolitik, Arbeitszeit usw. In
Brüssel  sprachen sie diesmal nur davon,
wie man den Faschismus  klein kriegen
könnte. Angetan hat 's ihnen der Umsturz in
Deutschland. Sie meinen also den Na¬
tionalsozialismus,  wenn sie lügen¬
hafterweise Faschismus sagen.

Man merkt ihrem ganzen Gehabe an , wie
ihnen der Schreck in die Glieder gefahren
ist. Und man darf den Schluß ziehen, daß
es ihnen nicht um den deutschen Arbeiter zu
tun ist. Wäre es wirklich so, dann sind sie
wahrhaftig um einige Poststunden zu spät
gekommen. Sie hätten die für die deutsche
Arbeiterschaft so entsetzlichen Jahre der Re¬
parationen um vieles mindern können, wenn
sie in ihren Ländern ihre gewerkschaftssekre-
tärlichen Einflüsse gegen die verderbliche Re¬
parationspolitik in die Waagschale geworfen
hätten . Sie haben es nicht getan, entweder
weil sie im Interesse ihrer eigenen Volks¬
genossen auf das aus den deutschen Arbeitern
herausgequetschte Sündengeld nicht verzichten
wolltens von wegen der „internationalen

mit Arbeitergeldern
17.10.32 60 000 Mk. Beihilfe
19.10.32 20 000 Mk. Akonto-Zahlung (!)
24.10.32 35 000 Mk. Unterst.-Beitrag
26.10.32 25 000 Mk. Akonto-Zahlung (!)
28.10.32 20 000 Mk. Beihilfe
9.11.32 1 500 Mk. Unterstützung

In nicht ganz 414 Monaten also hat der
Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund an
die Sozialdemokratische Partei

die Riesensumme von 315 5VV RM.
in Worten D r e i h u n d e r t f üns z e h ntau-
sendfünfhundert Mark,  als Unter-
stützungll bezahlt und das ausgerechnet zu
einer Zeit, in der es den Gewerkschaften von
Tag zu Tag schlechter ging; zu einer Zeit,
da die Unterstühungseinrichtungen der Ge¬
werkschaften ihre Leistungen immer mehr
verkürzten : zu einer Zeit, da Woche für
Woche Dutzende braver Arbeiter , um der bit¬
teren Not der Arbeitslosigkeit zu entrinnen,
in den Freitod taumelten.

Und das Geld bekamen die Wels,
S che i d e m a n n, Vogel,  die heute in
Prag in den Luxushotels prassen und jeden
Tag aufs neue die deutschen Arbeiter verra¬
ten und verkaufen.

Fürwahr , welchen Gewerkschaftler erfaßt
nicht Ekel und Wut über den Gestank, der
heute aus dem Unrathaufen zusammengekrach¬
ter Bonzenherrlichkeit heraufbrodelt und im¬
mer noch kein Ende nehmen will? Ob es
wohl noch einen Arbeiter in Deutschland gibt,
der nicht die Auffassung hat, daß diese To¬
tengräber deutschen Arbeitertums viel z«
großmütig bebandelt worden sind?

zudringen. Kunst ist keine Angelegenheit der
sogenannten „besseren" Stände , wie die SPD.
es den Arbeitern weismachen wollte. Nur
wenn der Arbeiter die großen Männer seines
Volkes auf kulturellem Gebiet kennen und
schätzen lernt und sich an ihren Werken er¬
baut , dann wird er in Wirklichkeit mit dem
dem deutschen Volke verwachsen und glücklich
sein. — Bis dahin ist ein weiter Weg. Ju¬
gend des deutschen Arbeiterstandes, Du hast
das Leben noch vor Dir . Trinke von dem
Born der schönen Gaben, den man Deinen
Vätern vorenthielt . Du sollst die Elite
Deutschlands werden. Werde trotzig und stolz,
doch auch edel und gut. Dann wird Deutsch¬
land und damit die deutsche Arbeit empor¬
steigen und unbesiegbar sein, denn Du bist
da» Rückgrat. Z.M.

Znternaliooale
Solidarität " !), oder aber deshalb, weil sie
zu einflußlos waren , um sich bei ihren Re¬
gierungen durchzusetzen.

Der deutsche Arbeiter hat daraus seine
Folgerungen längst gezogen. Ist das erster«
richtig, dann fehlt den Herrschaften jede mo¬
ralische Berechtigung, sich um den deutschen
Arbeiter zu kümmern; stimmt aber das zweite
— dann sagen wir , wie soll der Schwache
dem Starken helfen? Und wir wissen ja
schließlich auch, daß die Gewerkschafts-
Internationale  seit dem Ausscheiden
der Deutschen jede Bedeutung verloren hat,
sofern sie überhaupt jemals eine besaß.

Deshalb empört sich die deutsche Arbeiter¬
schaft auch nicht im geringsten über den
Boykottbeschlutz  der internationalen
Gewerkschaftssekretäre, den sie über
deutsche Waren  gefaßt haben. Aber sie
nimmt Kenntnis von der niedrigen Gesin¬
nung dieser sonderbaren Arbeitervertreter,
die nichts Dümmeres zu tun wissen, als die
angeblich arbeiter feindliche  Regierung
Hitler  dadurch zu bekämpfen, daß sie
den Arbeiter brotlos machen wol¬
len.  Uebrigens kann die deutsche Arbeiter¬
schaft ruhig den nicht mehr fernen Zeitpunkt

abwarten , an dem auch in anderen Ländern
die marxistischen Arbeiterverräter genau so
zum Teufel gejagt werden wie in Deutsch¬
land.

Aus dem Kongreß der 2. Internationale
in Paris  hat es moralische Ohrfeigen ge¬
geben, sofern man bei Marxisten von Moral
überhaupt sprechen kann.

Da wurden an die ehemaligen deutschen
Marxistenführer Wels , Stampfer,  an
den ewigen Außenminister-Kandidaten
Breitscheid,  an den Jnflations - Hilfer-
ding  ein paar sehr unangenehme Fragen
gestellt. Man wollte von ihnen wissen: ob
sie dem Nationalsozialismus nicht
einen viel stärkeren Widerstand
hätten leisten können.  Man fragte sie
ferner : ob sie nicht die Erfahrung
gemacht hätten , daß die Zusam¬
menarbeit mit den bürgerlichen
Parteien zu verurteilen  sei.

Diese zweite Frage hat keine Antwort
gefunden. Wir in Deutschland haben einen
guten Spruch für solche Angelegenheiten:
Keine Antwort ist auch eine Ant¬
wort!  Wir wissen Bescheid.

Die erste Frage beantwortete der frühere
„Vorwärts "-Redakteur Stanipfer.  Der
sonst so redegewaltige Mann blamierte sich
nach allen Regeln der Kunst. Er sagte, bei
dem Staatsstreich , als Papen  die preußische
Regierung stürzte, hätten sich die Kommuni¬
sten mit den Nationalsozialisten ver¬
bündet (ausgerechnet !), und gegen die Poli¬
zei und die Reichswehr hätte nichts aus¬
gerichtet werden können.  Man traut
seinen eigenen Ohren nicht mehr. Was Hot
doch gerade der „Vorwärts " für ein Getönfe
gemacht von der „Eisernen Front ",
von den Hammerschaften , vom Ge¬
neralstreik  und so. Ach ja, man über¬
legte sich das doch ein bißchen, denn die
Reichswehr hatte Gewehre und schließlich
hätte sie am Ende gar noch geschossen, das
war doch reichlich gefährlich; da war's immer¬
hin viel ungefährlicher, unbewaffnete SA.
aus dem Hinterhalt nisderzuknallen.

Mehr braucht man von diesen davonge¬
laufenen „Helden" nicht mehr zu sagen. Wenn
es noch einen anständigen Arbeiter gibt, der
solchen Burschen eine Träne nachweint, bei
dem ist Hopfen und Malz verloren.

Kaukumtinsgehilseri kämpfen regen ArbeitsWWt
Soll der Wille des Führers , allen deut¬

schen Volksgenossen Arbeit und Brot zu
geben, verwirklicht werden, ist die Hilfe aller
in der Wirtschaft Tätigen notwendig, denn
die staatliche Arbeitsbeschaffung für sich
allein kann die Arbeitslosigkeit nicht besei¬
tigen. Die politischen Verhältnisse sind jetzt
stabil, jeder Unternehmer kann wieder auf
lange Sicht planen und schaffen. Ihm müssen
die Kaufmannsgehilfen, die Gehilfen des Un¬
ternehmers, helfen. Deshalb hat der Ver¬
band der Handlungsgehilfen in der Deut¬
schen Arbeitsfront , der Deutsche Handlungs-
gehilfen-Verband (DHV.) seine Mitglieder
aufgerufen , sich zu überlegen, wie vom ein¬
zelnen Arbeitsplatz aus die Arbeitsbeschaf¬
fung gefördert werden kann.

Wichtigste Aufgabe der Kaufmannsgehilfen
ist, das Vertrauen  in unsere wirtschaft¬
lichen und staatlichen Zustände steigern zu
helfen, gegen Mießmacher Front zu machen.

Die Verbindungen der Unternehmungen
mit dem Ausland müssen hierfür eingesetzt
werden. Reisende Kaufleute,  die
ständig mit Geschäftsinhabern und Einkäufern
im In - und Ausland zusammenkommen,
haben hier eine wichtige Aufgabe zu lösen.
Das gleiche gilt für den Kaufmanns¬
gehilfen im Einzelhandel.  Er hat
Vertrauen zu verbreiten, neuen Bedarf zu
Wecken, vorhandenen Bedarf mit guter deut¬
scher Ware zu befriedigen. Durch geschicktes
Anbieten deutscher Ware und Vermeidung
des Verkaufs ausländischer Erzeugnisse kann
er den Umsatz seines Geschäftes steigern und
die Arbeitslosigkeit vermindern helfen.

Durch starken Personalabbau sind die
Kaufmannsgehilfen vieler Betriebe so stark
mit Arbeit überlastet, daß ihnen die Zeit
zum Aufspüren neuer Absatzmöglichkeiten,
individueller Kundenbehandlung usw. fehlt.
Durch Einstellung tüchtiger und werbetech¬
nisch befähigter Kaufmanngehilfen könnte
sicherlich in vielen Fällen eine Belebung des
einzelnen Betriebes und damit der Gesamt¬
wirtschaft erreicht werden.

„Rationalisierungen " der Vergangenheit
dienten meist dem Ziel, menschliche Arbeits¬
kräfte zu sparen. Selten haben die durch
Maschinen verdrängten Volksgenossenan an¬
derer Stelle wieder Arbeit gefunden. Be¬
triebsumstellungen dürfen heute nicht zur
Freisetzung von menschlichen Arbeitskräften

führen, sondern zur besseren Ausnutzung der
Produktionsanlagen , Preisverbilligung und
Anpassung an die Massenkaufkraft.

Wer verkauft, muß kaufen? wer kauft,
kann verkaufen, denn in der Volkswirtschaft
wäscht eine Hand die andere. So einfach
der Satz ist, so oft wird gegen ihn gesündigt.
Viele Unternehmen warten mit der Arbeits¬
vergebung, bis sie Aufträge hsreinbekommen,
Tut das jeder, dann wartet einer auf den
anderen und es geschieht im ganzen gesehen
zu wenig für die Wirtschaftsbeleüung. Des¬
halb müssen die Kaufmannsgehilfen in ihren
Unternehmungen darauf dringen , daß not¬
wendige Ersatzbeschaffungen, für die es u. U.
Steuerfreiheit gibt, jetzt gemacht werden,
daß mit Ergänzungen der Baulichkeiten und
Produktionsmittel nicht länger gezögert wird.
Aufträge müssen wieder auf lange Sicht ver¬
geben werden. Bisher kauften Groß- und
Kleinhandel nur bei unmittelbar vorliegen¬
dem Bedarf und in kleinsten Mengen. Sie
lebten sozusagen von der Hand in den Mund,
und Erschütterungen des Arbeitsmarkts in
der Industrie waren die Folge. Hier sind
auch große Aufgaben für die in der Wer¬
bung  tätigen Kaufmannsgehilfen. Sie müs¬
sen das nutzlos in den Svarstrümpfen lie¬
gende Geld dem Kreislauf der Wirtschaft
wieder zuführen. Wenn jeder Kaufmanns¬
gehilfe seine Aufgabe richtig erkennt und
entschlossen anpackt, wird die Aufgabe der
Arbeitsbeschaffung ihrer Lösung ein gutes
Stück nähergebracht werden.

Gerade im Kaufmannsberuf sind UeLer-
<u reit und Beschäftigung von Doppelverdie¬
nern noch immer sehr häufig. Energisch wird
dieses Unwesen von der nationalsozialistischen
Staatsführung bekämpft. Dieser Kampf uw
gerechte Verteilung der Arbeitsplätze muß
von den Betrieben aus wirksam unterstützt
werden. Männliche Angestellte, Familien¬
väter , müssen an die Stelle jener weiblichen
Angestellten treten , die begüterte Eltern
haben und von ihren Vätern miternährt
werden können.

Geschlossen steht das deutsche Volk hinter
seinem Führer Adolf Hitler . „UeberwuTunü
der Arbeitslosigkeit" heißt das Zin . da? ch'
der Nation gesteckt hat . Die deutschenK'U>
mannsgehilfen werden dazu beitragen, des; es
erreicht wird.

Heinrich Bartsch , DHV.-Berlin.
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